ipren] 


Elbinger 


a ge e ⅛ . 
Blatt „Neuer Glbinger Nueiger“) erſcheint werktäglich und Zoflet in Elb 
Vleſes ax (friiher 1,60 Pk., mit Botenlohn 1,90 Per., bei allen Poftanftalten 2 bet. 25 
= Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. — 


Zuſertlons⸗Mufträge an alle augw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 
V1 a. 


* 
Nr. 277. Elbing, Mittwoch FE 


* 


Abg. Stadthagen (Soz.) welſt darauf hin, daß 
zur Zeit der Boykotts gegen die Waldſchlößchenbraueret 
eine Anzahl Sozialdemokraten in Unterſuchungshaft 
genommen worden ſeien, angeblich wegen Erpreſſung, 
in Wahrheit aber, weil der Richter Aktionär der 
Brauerei war und elne Schädigung von deren Inter⸗ 
eſſen befürchtete. Thatſachen, welche Flucht» oder Cola 
luſionsverdacht hätten begründen können, hätten damals 
abſolut nicht vorgelegen, ſondern nur die jubjective 
Anſicht des Richters, daß eine hohe Beſtrafung ein⸗ 
treten würde. Das jet aber nicht der Fall geweſen, 
die Angeklagten ſeien vielmehr ſreigeſprochen worden, 
nachdem fie faſt drei Monate in Unterſuchungshaft 
zugebracht. 

Die Anträge Frohme und Stadthagen 
werden abgelehnt, $ 112 bleibt unverändert. 

Zu § 114 wird debattelos eine Aenderung dahin 
angenommen, daß der Haftbefehl, ſtatt am Tage der 
Einlieferung in das Gefängniß, dem Angeſchuldigten 
bei der Verhaftung bekanntzugeben iſt. N 

Zu $ 137 (Beſtellung eines Vertheidigers) beantragt 

Abg. v. Strombeck (Ctr.) die Hinzufügung 
folgenden Zuſatzes: „Die Vollmachten der Vertheidiger 
ſind im Falle der öffentlichen Klage ſtempelfrel.“ — 
Man müſſe die Vollmachten als integrirende Beſtand⸗ 
tbeile des Straſprozeſſes anſehen, als ſolche aber 
müßten ſie ebenſo ſtempelfrei ſein, wie alle anderen 
Schrkftſtücke. 

Geheimrath Vierhaus bittet, dieſem Antrage 
nicht zu entſprechen. Derſelbe greife tief ein in die 
Steuergeſetzgebung der Einzelſtaaten. 

Der Antrag Strombeck wird darauf angenommen, 
ebenſo der dadurch abgeänderte § 137. 


Berlin, 23. Nov. Die „Berliner Correſpondenz“ 
ſchreibt: Die Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen 
und Forſten und des Innern beabſichtigen, Regie- 
rungsaſſeſſoren, welche ſich eingehender mit landwirth⸗ 
ſchaftlichen Studien beſchäftigen wollen, Gelegenheit 
zu geben, ſich mit dem praktiſchen Betriebe der Land⸗ 
wirthſchaft auf rationell bewirthſchafteten Staats⸗ 
domänen unter der Leitung tüchtiger Domänenpächter 
bekannt zu machen. Der Minifter des Innern tft bes 
reit, den Beamten, ſoweit es die dienftlichen Verhält⸗ 
niſſe geſtatten, einen auf ſechs Monate zu bemeſſenden 
Urlaub zu ertheilen, welcher, damit er die für die 
Landwirthſchaft wichtigſten Perioden der Frühjahrs⸗ 
beſtellung, der Ernte und der Herbſtbeſtellung ums 
fafje, auf den Zeitraum von Anfang April bis Mitte 
Oktober feſtgeſetzt werden wird. 

Im Reichstage ſind ſeit Wiederaufnahme der 
Sitzungen bereits über 600 Petitionen ein⸗ 
gegangen. Eine große Zahl Petenten bitten um Ein⸗ 
führung einer ſtaffelförmigen Produktions⸗ oder Umſatz⸗ 
ſteuer für Großmühlenbetriebe. Eine Reihe von 
Petitionen befürwortet die Ablehnung, ungefähr ebenſo⸗ 
viele die Zuſtimmung zu den Beſchlüſſen über das 
Färbverbot und die Vorſchrift getrauter Verkaufs⸗ 
räume für Butter und Margarine. Eine ganze Reibe 
von Geſuchen betrifft bereits Abänderungen des 
Bürgerlichen Geſetzbuchs, ſo der Beſtimmungen über 
den Wildſchadenerſatz und der Zulaſſung der Ebe⸗ 
ſchließung durch den Geiſtlichen u. a. m. Verſchledene 
Frauenvereine wünſchen Abänderungen im Familien⸗ 
recht. Ferner richten ſich Petitionen auf Abänderung 

Zu § 144 (Als Vertheidiger zuzulaſſende Perſonen)] der Arbelter⸗Verſicherungsgeſetze, andere platdiren für 
beantragt Aenderungen des Handelsgeſetzbuches, noch andere ſind 

Abg. Dr. Stephan⸗Beuthen (Ctr.) die von] gegen die Zwangsorganſſation des Handwerks ge⸗ 
der Commiſſion angenommene Beſtimmung, daß auch richtet. Ebenſo find wieder eine Reihe Petitionen zur 
Juſtizbeamte, welche nicht als Richter angeſtellt find, Juſtiznovelle eingegangen. Die Zabl der für und 
augulafien ſeien, wie folgt zu faſſen: „Iſt die Be⸗ gegen den obligatoriſchen Ladenſchluß um 8 Uhr 
ſtellung des Vertheldigers nach vorſtehenden Be⸗ Abends eingegangenen Geſuche hält ſich die Waage. 
ſtimmungen nicht ausführbar, ſo kann die Vertheidi⸗ Eine Anzahl von Handelskammern und Gewerbe⸗ 
gung Juſttzbeamten, welche nicht als Richter angeftellt 9 vereinen bittet um Zulaſſung des Rechtsweges in 
ſind, übertragen werden.“ Außerdem beantragt er] Zollſtreitſachen. Eine große Zahl von Petitionen be⸗ 
folgenden Zuſatz: „In Strafſachen, welche zur Zu⸗f trifft die Beſeitigung des Duellweſens und die Bes 
ſtändigkeit der Schwurgerichte gehören, dürfen nur] ſchränkung der Mllitärgerichtsbarkelt auf die Ab⸗ 
Rechtsanwälte zu Vertheidiger beſtellt werden. urtheilung von Dienſtvergehen. Auch die Impfgegner 

Geheimrath v. Leuthe giebt dem Haufe anheim, find wieder erſchienen. Mehrfach wird um die Ver⸗ 
den erſten, rein vedactionellen Antrag anzunehmen, be ſetzung von Städten in höhere Vereinsklaſſen gebeten. 
ſtreitet aber für den zwelten die Nothwendigkeit. Auch — Beim Reichstage iſt gegen die Gültigkeft der 
vor den Schwurgerichteu gebe es doch viele Sachen,] Erſatzwahl für Brandenburg⸗Weſthavelland Ein⸗ 
in denen ein Referendar die Aufgabe der Verteidigung | ſpruch erhoben worden. Wie das „Kreisblatt“ bes 
vollkommen ausfüllen könne. richtet, hat ſich herausgeſtellt, daß eine Anzahl Aus⸗ 

Abg. Günther (ntl.) ſpricht ſich ebenfalls gegen länder, ſowie Perſonen, die das 25. Lebensjahr noch 
den zweiten Antrag Stephan aus. Inicht erreicht, vom Wahlrecht Gebrauch gemacht haben. 

Abg. Dr. Stephan ändert darauf feinen An⸗J[In die Wählerliſten waren außerdem viele Wähler 
trag dahin, daß er nur für die Hauptverhandlung | eingetragen, die beim Abſchluß der Liſte noch nicht 
maßgebend ſein ſoll. 25 Jahre alt waren. 

Die Anträge Stephan werden darauf angenommen, | Wahlhandlung eine Stunde zu ſpät begonnen. Außer⸗ 
ebenſo der dadurch abgeänderte 8 144. dem führt der Einſpruch eine Reihe von einzelnen 

Zu § 150 (Gebühren für die Vertheldigung) bes | Unregelmäßigkeiten auf. 


— Der dem Reichstag zugegangene Geſetzentwurf 
g. v. Strombeck folgenden Zuſatz: „Im 


über die Abänderung der Unfallverſiche⸗ 
Falle der nothwendigen Vertheldigung hat der vom[rungsgeſetze läßt die allgemeinen Grundlagen 
Angeklagten als Vertheldiger gewählte Rechtsanwalt] der Unfallverſicherung unberührt. Es handelt ſich 
auf Zahlung von Gebühren aus der Staatskaſſe An⸗ um die Beſeitigung einzelner Mängel, die bei der 
ſpruch. jedoch nur abzüglich des Betrages, welcher] Handhabung der beſtehenden Geſetze hervorgetreten 
dem bereits beſtellten Vertheldiger aus der Staatöfafle | find und deren Beſeltigung auf Grund der bisber ge⸗ 
zu zahlen iſt.“ machten Erfahrungen ausführbar erſcheint. 
Geheimrath Vierhaus widerſpricht dieſem An⸗ — Dem Abgeordnetenhauſe ift das Verzeichniß 
trage, der nur dazu führen würde, daß die Angeklagten[der Parteien nach dem Stande vom 21. Novem⸗ 
ſich neben dem O fiztalvertheidiger noch eigene Ver: ber d. Is. zugegangen. Danach verfügen die conſer⸗ 
theldiger halten, weil fie erwarten können, daß fie aus] vatlve Partei über 139, das Centrum über 94, die 
der Staatskaſſe bezahlt werden. Nattonalliberalen über 87, die freiconſervatiwe Partei 
Abg. Munckel (fr. Vp.) weiſt darauf bin, daß 


über 62, die Polen über 18, die freiſinnige Volks⸗ 

doch leicht eine Perſon als Diftztalvertheidiger beſtellt] partel über 13, die frelſinnige Vereinigung über 

werden könne, zu dem der Angeklagte kein Vertrauen 6 Mandate. Keiner Partei gehören 9 Abgeordnete 
haben könne. Da müſſe ihm doch die Möglichkeit] an, erledigt find 5 Mandate. 

bleiben, ſich ſelbſt einen Vertheldiger zu wählen. — Zu dem Naumann'ſchen Programm⸗ 

Der Antrag Strombeck wird darauf angenommen; Entwurf für den erſten Parteitag der Nationalen⸗ 

ebenſo der dadurch geänderte $ 150. 


Soztalen find mehrere zum Theil ſeltſame Zuſatz⸗ und 
Zu § 152, welcher das Anklogerecht der Staats⸗ 


Abänderungsanträge eingebracht. In einem von dem 
anwaltſchaft feſtſtellt, und der nach der Vorlage uns vorbereitenden Comitee ausgearbeiteten Entwurf heißt 
verändert bleiben ſollte, hat die Commiſſion einen Zu es: „Wir vertreten das Auſſichtsrecht des Staates 
ſatz angenommen, laut dem die Staatsanwaltſchaft be⸗ 


über die Schule. Wir wünſchen im Allgemeinen und 
rechtigt fein ſoll, die Erhebung der öffentlichen Klage] mit Rückſicht auf geſchichtliche und örtliche Verhältniſſe 
wegen mangelnden öffentlichen Intereſſes abzulehnen,] den confeſſionellen Charakter der Volksſchulen gewahrt 
wenn eines der nachſtehenden Vergehen in Frage ſteht:] zu ſehen, erklären uns jedoch gegen jede kirchliche Be⸗ 
Hausfriedensbruch ($ 123 des St.⸗G.⸗B.), Körperver⸗Jvormundung der Schule.“ Prof. Dr. Flegler⸗Bens⸗ 
letzung (8 228a), Bedrohung (§ 241), ſtrafbarer heim beantragt: dieſen Paſſus entweder gan fallen 
Eigennutz (§ 289) und Sachbeſchädigung (§ 313). zu laſſen, oder an feine Stelle zu ſetzen: „ ir ver⸗ 
Abgg. Himburg u. Gen. beantragen, dieſen Zus treten das Aufſichtsrecht des Staates über bie Schule. 
jeß wieder zu ſtreſchen, da es durch nichts gerecht] In der Einführung eines für Kinder aller Stände 
fertigt erſchien, hier die öffentliche Klage zu beſchränken.] verbindlichen mehrjährigen Beſuches der Volksſchule 
Geheimrath Lukas erwidert, das öffentliche Vers erblicken wir einen verſöhnenden Factor. Wir ver⸗ 
fahren würde überall eingeleitet werden, wo ein! werſen jede kirchliche Bevormundung der Schule. Die 
öffentliches Jutereſſe vorliege. Der Vorwurf der 


Frage, ob confeſſionell gemiſchte oder getrennte Schulen 
Läffigtelt hade man unſeren Staatsanwälten doch noch] eingerichtet jeten, iſt mit Rücksicht auf die örtlichen 
nicht machen können. Er bitte, es alſo bei dem 


Verhältniſſe und auf die Wünſche der Eltern zu ent⸗ 
Commiſſionsbeſchluß zu belaſſen. ſcheiden.“ — Von anderer Selte wird beantragt: 
Dienftag Weiterberathung. Außerdem Inter⸗ 


„Wir bekämpfen mit allen Kräften jede Art öffentlicher 
pellatonen Auer u. Gen. (Soz.) betr. ruſſiſche Zoll⸗] Unſittlichkeit und moraliſcher Sonderrechte einzelner 
maßnahmen gegen Producte unſerer Lederinduftele, | Glieder der Bevölkerung (3. B. die Trunkſucht, die 
und betr. die Beſteuerung der Conſumvereine in] Unzucht ſowohl des Mannes wie des Weibes, das 
Sachſen. Duellweſen) und verlangen auch von Staatswegen 
ſtrenge Geſetze gegen derartige, unſer Volksleben zer⸗ 
rüttende Ausſchreitungen.“ — Pfarrer Specht⸗Zell 


Ein Abonnement auf die 


„Allyreußiſche Zeitung“ 


bis zum 1. Jau. 1897 koſtet GO Pf. 
und werden Beſtellungen von der 


Expedition und unſern Zeitungsboten 
entgegengenommen. 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom 23. November. 

Die zweite Beratbung der Juſtiznovelle wird fort⸗ 
geſetzt bei § 103, der von der körperlichen Unter⸗ 
ſuchung handelt und nach der Vorlage unverändert 
bleiben ſoll. 

Abg. Dr. Rintelen (Centr.) beantragt, dem⸗ 
ſelben folgenden neuen Abſatz hinzuzufügen: „Die 
Unterſuchung des Körpers einer Perſon zum Zweck 
der Verfolgung von Spuren einer ſtrafbaren Hand⸗ 
lung gegen den Willen der Perſon iſt unzuläſſig. 
Jede Gewalt gegen eine unverdächtige Perſon zum 
Zweck ihrer körperlichen Unterſuchung müſſe das Ge⸗ 
fühl empören und beſonders bei weiblichen Perſonen 
das Schamgefühl aufs Tiefſte verletzen. 5 

Geheimrath v. Lenthe bittet, den Antrag abzu⸗ 
lehnen. Die körperliche Unterſuchung ſei in manchen 
Fällen zur Feſtſtellung des objectiven Thatbeſtandes 
abſolut nothwendig. Das Beſtreben, das Schamgefühl 
zu ſchonen, dürfe nicht zu weit gehen. Man köante 
ja ebenſogut ſagen, ſchon die Befragung einer weib⸗ 
lichen Perſon über ſpezlelle Angelegenheiten verletze 
das Schamgefühl. Ohne Noth würden aber weder 
ſolche Fragen geſtellt, noch eine körperliche Unterſuchung 
angeordnet. 

Abg. Stadthagen (Soz.) hält die Annahme 
des Zuſotzes für unbedingt nothwendig. In Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin jet kürzlich ein vierzehnjähriges, ganz 
unbeſcholtenes Mädchen mit Gewalt einer körperlichen 
Unterſuchung unterworfen worden. 

Abg. Frhr. v. Gültlingen (Reichsp.) würde 
in der Annahme des Antrages eine erhebliche Beein⸗ 
trächtigung der Rechte der Vertheldigung ſehen, zu 
welcher mitzuwirken, er nicht würde verantworten 
können. 

Abg. Dr. Rintelen (Centr.) will die Rechte der 
Vertheldigung nicht antaſten, ſondern verhüten, daß 
vollſtändig unſchuldige einer Straſthat nicht verdäch⸗ 
tige Perſonen gegen ihren Willen einer körperlichen 
Unterſuchung unterworfen werden können. 

Abg. Dr. Förſter⸗Neuſtettin (Reformp.): So 
wie der Antrag Rintelen jetzt vorliege, könne er dem⸗ 
ſelben nicht zuſtimmen, da ſonſt eine ruchloſe Frauens⸗ 
perſon aus Rache leicht einen ganz unſchuldigen Mann 
ins Verderben jagen lönne. 

Abg. Stadthagen (Soz.) glaubt nicht, daß die 
Ausſage einer Frauensperſon allein hinreichen werde, 
einen Angeklagten ins Verderben zu ſtürzen. Liege 
nur Ihre Ausſage gegen ihn vor, 3 müſſe doch un⸗ 
zweiſelhaft Freiſprechung eintreten. 

Mecklenburgiſcher Miniſterlalrath Dr. Langfeld 
erklärt, der vom Abg. Stadthagen erwähnte Fall einer 
körperlichen Unterſuchung ſei ihm nicht bekannt, er 
könne ſich über denſelben alſo nicht auslaſſen. Wohl 
aber könne er mittheilen, daß in Mecklenburg alle 
Vorſichtsmaßregeln dagegen getroffen ſeien, daß das 
Schamgefühl verletzt werde. Die Unterſuchung werde 
nur von weiblichen Perſonen vorgenommen, wenn es 
ſich um eine ſolche handle. » 

er Antrag Rintelen wird gegen die Stimmen 
der Natlonalliberalen, der Conſervativen, der Reichs⸗ 
partel und der Untijemiten angenommen. 

Den § 112, welcher von der Zuläſſigkeit der Unter⸗ 
ſuchungshaft handelt und nach der Vorlage unver⸗ 
ändert bleiben ſoll, beantragt 

Abg. Frohme (Soz.) wie folgt zu faſſen: „Der 
Angeſchuldigte darf nur dann in Unterſuchungöhaft 
genommen werden, wenn Thatſachen vorliegen, die 
dringende Verdachtsgründe gegen ihn rechtfertigen, und 
wenn ſerner Thatſachen vorllegen, die es dringend 
verdächtig machen, daß er ſich der Unterſuchung oder 
der Beſtrafung durch die Flucht entziehen wolle oder 
daß er Spuren der That vernichten oder Zeugen dazu 
verleiten werde, ſich der Zeugnißpflicht zu entziehen. 
Die Thatſachen müſſen vor der Verhaftung ſich er⸗ 
eignet haben und find aktenkundig zu machen. Die 
Zugehörigkeit zu einer e Be politiſchen Partei 

atſache nicht zu era hien, 
it Bann v. A e g the verzichtet darauf, den An⸗ 
trag ausführlich zu bekämpfen, nach dem die Commiſſion 
ihn mit 10 gegen 1 Stimme abgelehnt babe. 

Abg. Frobme (Soz.) erwidert, ſeine Freunde 
hätten nur zu häufig Veranlaſſung gefunden, ſich dar⸗ 
über zu beſchweren, daß die Unterſuchungshaft ledig: 
lich wegen der Zugehörigkeit zu feiner Partei verhängt 
worden ſei. 


che Zeilung 


Tageblatt. 
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In einem Wahlbezirk iſt die 


* 


* 
48. Jahrg. 


die Schaffung eines Fremdenrechts für alle unter uns 
wohnenden Angehörigen fremder Nationen (Juden, 
Italiener, Polen).“ — Die Chriſtlich⸗Sozlalen zu 
Sangerhauſen beantragen u. A.: „Wir erſtreben 
Aufhebung des erblichen Adelstitels und eine Verfol⸗ 
gung von Majeſtätsbeleldigungen nur auf Antrag von 
Sr. Majeſtät.“ — Von Joh. Meſſerli⸗Halle a. S. 
wird beantragt: zu beſchließen: „Aus der Landes⸗ 
kirche auszutreten und eine dogmenfreie chriſtliche 
Kirche zu bauen auf Grund des Evangeliums von 
Jeſus Chriſtus.“ — In dem Bericht über das auf⸗ 
zuſtellende Programm betonte Geheimratb, Profeſſor 
Dr. Sohm, die neue Partei wolle die Sozialdemokratte 
ablöſen; ſie wolle aber weder den Klaſſenkampf, noch 
wolle ſie confeſſionell ſein. 

Wernigerode 23. Nov. Heute fand die feierliche 
Beiſetzung des Fürſten Otto zu Stolberg- 
Wernigerode ſtatt. Mit dem Extrazuge um 1 Uhr 
trafen ein: Prinz Friedrich Leopold im Auftrage des 
Kaiſers, Kammerherr Graf Keller im Auftrage der 
Kaiſerin, General der Kavallerie v. Kroſigk, ſowie 
Deputationen des preußiſchen Landtages und der 
Regimenter, zu denen der Verſtorbene in Beziehung 
geſtanden hat. Fürſt Chriſtian⸗Ernſt zu Stolberg⸗ 
Wernigerode und Landrath Graf v. Bernſtorf 
empfingen Se. Königl. Hoheit und die anderen Gäſte. 
Um 2 Uhr fand in der Oberpfarrkirche, wohin der 
Sarg in der vergangenen Nacht aus der Schloßkirche 
übergeführt worden war, die Trauerfeier ſtatt. Prinz 
Friedrich Leopold führte die Fürſtin Marie, der Fürſt 
ſeine Mutter. Im Auftrage des Kaiſers und der 
Kaiſerin waren prächtige Kränze am Sarge nieder- 
gelegt worden. Nach Beendigung der Trauerfeier 
wurde der Sarg nach der Gruft auf den Friedhof 
übergeführt. Die ganze überaus zahlreiche Trauer⸗ 
verſammlung ſolgte dem Sarge zu Fuß. Straßen 
und Häuſer trugen Trauerſchmuck. Die umflorten 
Laternen waren angezündet. Später fand im Schloße 
eine Mittagstafel ſtatt, nach deren Beendigung Prinz 
Friedrich Leopold mit ſeinem Gefolge wieder abreiſte. 

Liegnitz, 23 Nov. Das „Llegnitzer Tageblatt“ 
meldet: Auf Grund eines Gutachtens des Medizinal⸗ 
Colleglums hat das Conſiſtorium in Breslau die 
Zwangsemerttirung, welche gegen Paſtor 
Ziegler eingeleitet war, aufgehoben. 


Ausland. 


Italien. N 

Rom, 23. Nov. Infolge des Friedens lebt be⸗ 
reits der Handel in Erythräa wieder auf. Wie aus 
Maſſauah telegraphirt wird, haben viele Griechen und 
Deutſche ihre in Aden aufgeſtapelten Waaren nach 
Maſſauah kommen laſſen und werden in den nächſten 
Wochen mit Karawanen nach Tigre aufbrechen. 

Frankreich. 

— Der handelspolttiſche Kriegszuſtand, der zwiſchen 
Italten und Frankreich ſchon im neunten Jahre be⸗ 
ſteht, ſcheint nun endlich beſeitigt werden zu ſollen. 
Das Cabinet Rudini⸗Viscontt Venoſta, das in Paris 
auf größeres Entgegenkommen rechnen kann, als ir⸗ 
gend ein anderes ſtalieniſches Minlſtertum, hat einige 
Ausſicht, zu einer handelspolitiſchen Verſtändigung 
mit Frankreich zu gelangen, nachdem es in der tuneſi⸗ 
ſchen Angelegenheit die Probe auf ſeine Genüg⸗ 
ſamkeit und Willfährigkeit zur Zufriedenheit 
der franzöſiſchen Staatslenker beſtanden hat. Größere 
Einbußen hat durch den wirthſchaftlichen Kampf 
Frankreich erlltten, aber das ärmere Italien 
empfindet feine Einbußen ſchmerzlicher, und jo ent» 
ſpräche der Abſchluß eines Handelsvertrages den 
Intereſſen beider Natlonen. Verhandlungen darüber 
haben bisher noch nicht ftattgefunden, wohl aber 
Sondirungen und Vorbeſprechungen, deren Ergebniß, 
wie der „Pol. Corr.“ offiziös aus Paris geſchrieben 
wird, die Erwartung geſtattet, daß eine Verſtändigung 
gelingen werde. Die offiziellen Handelsvertragsver⸗ 
handlungen würden eingeleitet werden, ſobald die 
italteniſche Kammer den Tunisvertrag angenommen 
haben werde. 


Cuba. 

— Nach einer amtlichen Meldung aus Havana 
iſt der hervorragende Führer der Aufftändtichen Sanchez 
in einem Gefechte bei Damas mit 100 Aufſtändiſchen 
getödtet worden. Ueber den Stand der Kämpfe iſt 
etwas Beſtimmtes nicht zu erfahren. Die Behauptungen 
beider Theile gehen weit angelnander. Nach ſpaniſchen 
Reglerungsquellen bat General Weyler die Auf⸗ 
ſtändiſchen ſchon aus mehreren ſtarken Stellungen 
verjagt; er jet, wird beigefügt, fo ſehr im Vor⸗ 
dringen begriffen, daß Muthloſigkeit in den 
Reihen der Auſſtändiſchen eingegriffen und ſchon 
Hunderte ſich unterworfen hätten. Nach amerikaniſchen 
Berichten dagegen iſt es Maceo gelungen, die Flanke 
des Generals zu umgehen; er zerſtöre Alles, um den 
Spaniern den Rückzug abzuſchneiden. Ueber Newyork 
wird ſerner berichtet, man glaube in Havana, daß die 
Aufſtändiſchen bis jetzt im Vorthell ſelen; das „NY. 
Journal“ läßt ſich ſogar an Havana berichten, General 
Weyler verzweifle bereits an einem erfolgreichen Aus⸗ 
gange des Feldzugs und ſei bei der ſpaniſchen Re⸗ 
gterung um ſeine Eatlaſſung eingekommen. 


Aus den Provinzen. 


Zoppot, 23. Nov. Auf Anregung des Herrn 
Capftän Gromſch hat ſich hier jetzt ein Lokalverein 
für Rettung Schiffbrüchiger gebildet. Demſelben ſind 
bisher 18 Mitglieder beigetreten. Der Vorſtand des 
Lokalvereins beſteht aus den Herren Capitän Gromſch, 
Vorſitzender, P. Scheffler, Stellvertreter, C. Albrecht, 
Schriftführer, und Richter, Kaſſenführer. — Der Ver⸗ 
trag zwiſchen der Gemeinde Zoppot und der Aktien⸗ 
geſellſchaft „Helios“ in Köln⸗Ehrenfeld über die Aus⸗ 
führung elektriſcher Beleuchtung Zoppots iſt in der 
heutigen Sitzung des Kreisausſchuſſes Neuſtadt ohne 
jede Aenderung beſtätigt worden. Die nothwendigen 
Vorarbeiten werden nunmehr fofort in Angriff ge⸗ 
nommen werden. 

r. Aus dem Kreiſe Schwetz, 22. Nov. Geſtern 
fand auf dem Erbbegräbnißplatze zu Sibſan die Bei⸗ 
ſetzung des am 17. November zu Berlin verſtorbenen 
Majorathsherrn Franz v. Gordon ⸗Laskowitz ſtatt. 
Die Leiche langte mit dem Zwölfuhrzuge auf Bahnhof 
Warlubien an, wurde hier von 6 Förſtern nach dem 
bereitſtehenden Leichenwagen getragen und ſo nach 
Sibſan gebracht. Ein großer Zug Leidtragender 
folgte dem Sarge; die Beamten und Arbeiter von 
Laskowitz folgten in geſchloſſenem Zuge. Die Behörden 
waren durch den Herren Oberpräfidenten v. Goßler 
aus Danzig, den Herrn Regierungspräſidenſen v. Horn 
aus Marienwerder, Herrn Superintendent Karmann 
aus Schwetz und mehrere höhere Offiziers vertreten. 
Die Predigt hielt, wohl auf Wunſch des Ver⸗ 
ſtorbenen, Herr Pfarrer Lange aus Jeczewo bei 
Laskowitz. Er ſprach über Offenb. Joh. 2 Vers 10: 
„Sei getreu bis in den Tod, ſo will ich Dir die 
Krone des Lebens geben.“ Herr von Gordon war 
Ritter hoher Orden, Königlicher Kammerherr und 
Mitglied des Herrenhauſes. Ende der 1870er und 
Mitglied des Herrenhauſes. 

Culmſee, 21. Nov. Heute feierte das hier in 
großem Anſehen ſtehende Rentier Sobleck'ſche Ehepaar 
bei voller geiftiger und körperlicher Friſche im Kreiſe 
von Kindern, Enkeln und Urenkeln die Diamanthochzeit. 
Der Jubilar zählt 86 und die Jubilarin 88 Jahre. 
Ein Enkel, Herr Vikar Sobieckt aus Karthaus, jegnete 
das ehrwürdige Paar iu der Domkirche ein. — Die 
bei dem Brande des Sawickk'ſchen Hauſes verbrannten 
Perſonen ſind die Schuhmachergeſellen Gottlieb Behrendt 
und Julius Horn und der Schuhmacherling Peter 
Winiarski. Horn war taubſtumm, Winfarski hatte 
erſt vör acht Tagen ſeine Lehrzeit angetreten. Zur 
Rettung der jungen Leute waren die möglichſten Ver⸗ 
ſuche gemacht worden. Allem Anſcheine nach liegt 
Brandſtiftung vor, jeoody hat die Unterſuchung noch 
zu keinem ſicheren Ergebniß geführt. 

Thorn, 23. Nov. Ueber Waggonmangel auf den 
ruſſiſchen Bahnen wird von hieſigen Kaufleuten ſchwere 
Klage geführt. Die letzteren erleiden dadurch erhebliche 
Verluſte, daß Getreide, Kleie ꝛc. in großen Quantitäten 
auf den ruſſiſchen Stationen ungeſchützt liegen bleibt. 
Die hieſige Handelskammer hat daher an den ruſſiſchen 
Finanzminiſter Witte die Bitte gerichtet, dahin wirken 
zu wollen, daß dem Mangel abgeholfen werde, und 
hat darauf hingewieſen, daß, wenn die jetzigen Ver⸗ 
hältniſſe fortdauern, die Getreidebezüge aus Rußland 
eingeſtellt und Erſatz in Oeſterreich bezw. Ungarn ge⸗ 
ſucht werden müßte. — Der Bau der Garntſonkirche 
nähert ſich feiner Vollendung. Die Dachconſtruction 
iſt bis auf den Hauptthurm fertig und zum größten 
Theil bereits eingedeckt. Nach und nach verſchwinden 
auch die Baugerüſte, ſo daß man die Schönheit des 
Baues ſchon jetzt erkennen kann. Wenn die günſtige 
Witterung noch einige Zeit anhält, fo dürſten die 
äußeren Arbeiten noch in dieſem Jahr beendet werden. 

Garnſee, 21. Nov. Auf ſeltſame Art gab ſich 
der Arbeiter Leo Urbankiewicz von hier den Tod. 
Er begab ſich auf den Petrikirchhof, entkleidete ſich 
vollſtändig und legte ſich neben die Kirche, wo er 
den Tod des Erfrierens ſuchte und auch fand. Am 
nächſten Vormittage wurden die Leſche und die 
Kleidungsſtücke des Urbanklewicz, letztere zwiſchen 
Gräbern verſteckt, aufgefunden. 

Bromberg. 22. Nov. Das viel genannte Gut 
Topolno, welches bekanntlich die Anſiedelungscommiſſion 
von dem hieſigen Bankier Stadtrath Louſs Aronſohn 
gekauft hat, nachdem dleſer es für das Meiſtgebot er⸗ 
ſtanden hatte, wird nächſtens wieder an der Gerichts⸗ 
ſtelle verkauft werden, weil bekanntlich eines Form⸗ 
fehlers wegen der frühere Verkauf für nichtig erklärt 
worden iſt. Die Koſten ſind aber nicht, wie man ge⸗ 
rüchtweiſe meldete, dem Käufer auferlegt worden, 
ſondern außer Anſatz geblieben. Der Formfehler hat 
übrigens darin beſtanden, daß nur die Ehefrau, die 
Beſitzerin des Guts, nicht aber auch deren Ehemann 
zum Verkaufstermin geladen bezw. ohne ihn das Gut 
verlauft wurde. — In der heutigen Sitzung der Straf⸗ 
kammer wurde die Arbeiterfrau Malotki, welche am 
11. Oktober Herrn Dr. Augſtein heißes Chlorwaſſer 
ins Geſicht gegoſſen hat, zu drei Jahren Gefängniß 
verurtheilt. 

E. Janowitz, 23. Nov. Ein betrübender Unglücks⸗ 
fall, welcher den Tod eines noch rüſtigen Mannes zur 
Folge gehabt hat, ereignete ſich am Sonnabend Nach⸗ 
mittag in unſerem Orte. Einige Männer waren damit 
beſchäftigt, von dem Speicher des Händlers Kiewe 
Getreide auf den Bahnhof zur Verladung zu befördern. 
Nachdem der Wagen mit Säcken bepackt war und die 
Leute auf denſelben Platz zu nehmen im Begriffe 
ſtanden, zogen plotzlich die Pferde an und der Arbeiter 
Przybil ſtürzte herab, wobei er fo unglücklich zu 
liegen kam, daß ihm das eine Hinterrad quer über 
den Unterleib ging. Noch ſchleppte ſich der Mann 
bis in feine Wohnung, tft aber geſtern Abend infolge 
der erlittenen Verletzungen geſtorben. Der Verunglückte 
hinterläßt in äußerſt bedrängter Lage eine Wittwe mit 
noch 4 unverſorgten Kindern, von denen das jüngſte, 
ein Knabe von 10 Jahren, an der Schwindſucht hoff⸗ 
nungslos darniederliegt. 

Heiligenbeil, 23: Nov. Der Reichstagsabgeordnete 
Herr von der Gröben⸗Arenſtein, Vertreter des Wahl⸗ 
kreiſes Heiligenbeil⸗Pr. Eylau, tft von einem bedauerlichen 
Unfall betroffen worden, indem er durch Ausgleiten 
das rechte Bein gebrochen hat. Herr v. d. Gröben 
iſt dadurch für vorausſichtlich längere Zeit an der 
Thellnahme an den Arbeiten des Reichstages verhindert. 

(2) Allenftein, 23. Nov. Dem Amtsrath Patzig 
auf Domäne Poſorten iſt die Anlegung des ihm ver⸗ 
liebenen Königlich bayeriſchen Verdlenſtordens 4. Klaſſe 
vom heiligen Michael von Sr. Majeſtät geſtattet 
worden. — Der Unteroffizier N. vom Grenadier⸗ 
Regiment Nr. 4 hlerſelbſt, der ſehr leichtſinnig iſt, 
ſchlich ſich eines Nachts in ein Mannſchaftszimmer 
und ſtahl einem Soldaten ein Portemonnaie mit Geld. 
Der Diebſtahl war jedoch bemerkt worden und wurde 
zur Anzeige gebracht. Als N. dieſes erfuhr, brachte 
er dem Soldaten das leere Geldtäſchchen und ſagte, 
er hätte ihm daſſelbe nur zum Spaß genommen. 
Trotz dieſer einfältigen Ausrede, erhielt N. 4 Wochen 
Arreſt, wurde degradirt und aus dem Heere entfernt. 


— Bemerkenswerth iſt, daß unſere Stadt, die vor 25 


Jahren nur einige «vangeliſche Elr wohner hatte, j tzt 
über 8000 Evangeliſche zählt, ſodaß die Kirche ſich 
als viel zu klein erweiſt. Katholiken giebt es hier ca. 
16 000, alfo gerade doppelt ſoviel als Evangelische. 
Königsberg, 23. Nov. Eine gefährliche Ruhe⸗ 
ſtelle hatte ſich geſtern Abend 6 Uhr ein anſcheinend 
dem Arbeiterſtande angehöriger Mann ausgeſucht, in⸗ 
dem er ſich in der Katholiſchen Kirchenſtraße mitten 
auf den Straßendamm und auf das Geleiſe der elektri⸗ 
ſchen Straßenbahn legte. Ein auf der Fahrt befind⸗ 
licher Wagen dieſer Bahn ſchob ihn dank der an dem⸗ 
ſelben befindlichen Schutzvorrichtung zur Seite, ſo daß 
eine ſchwerere Verletzung desſelben vermieden wurde. 
Immerhin ſchien der nicht ſanfte Stoß, den er er⸗ 
litten hatte, dem Manne nicht gut bekommen zu fein, 
denn er gab auf wiederholt an ihn gerichtete Fragen 
nach ſeinem Befinden keine Antwort. Er wurde des⸗ 
halb mittelſt Krankenwagens nach dem ſtädtiſchen 
Krankenhauſe geſchafft. K. H. 3. 
Aus Oſtpreußen. Ueber Dünenbeſchädi⸗ 
gungen wird dem „Oſtpr. Gen.⸗Anz.“ geſchrieben: 
Die Stürme, welche Anfangs vergangener Woche 
herrſchten, haben nach den an die Königsberger könig⸗ 


liche Regierung gelangten Berichten der Dünenverwal⸗ 


tung ſowohl den nördlichen als auch den weſtlichen 
Strand unſeres Samlandes wiederum arg beſchädigt. 
Namentlich bat der erſtgenannte Strand ſchwer ge⸗ 
litten, indem die hochgehende Brandung mit einer der⸗ 
artigen Gewalt gegen die Dünenberge ſchlug, daß ſort⸗ 
geſetzt Abſpülungen der Sandmaſſe ſtattfanden, welche 
von den zurücktretenden Wogen ins Meer hinunterge⸗ 
ſpült wurden, wo ſich an zahlreichen Stellen Sand⸗ 
bänke, oft von 1000 Schritt und mehr Länge, bildeten. 
Dies iſt namentlich der Fall bei Georgenswalde, War⸗ 
nicken und Neukuhren, ſo daß hier die Fiſcherkähne 
nicht landen können. Aber auch bis zum Freitag ver⸗ 
gangener Woche, nachdem der Sturm ſich gelegt und 
die Brandung ſich beruhigt hatte, fanden noch immer 
Abrutſchungen der Dünenberge ſtatt, da der vom 
Waſſer durchſogene Sand ſich nicht zu halten ver⸗ 
mochte. Mit ihm find auch mehrere große Fichten⸗ 
bäume der Warnicken'ſchen Forſt, welche hart am 
Dünenberge ſtanden, in die Tiefe geſtürzt. 
Schwer gelitten haben auch die Badewege 
und Stege in Rauſchen und Neukuhren; erſtere 
find theilweiſe, ſoweit die Brandung auf den 
Strand rollte, ganz verſchwunden und müſſen neu 
hergeſtellt werden, und letztere ſind gleichfalls derart 
beſchädigt worden, daß fie ausgebeſſert werden müſſen. 
Dieſe Arbeiten werden jedoch erſt im nächſten Frühjahr 
erfolgen, da möglicher Weiſe bis dahin noch weitere 
gefährliche Stürme zu erwarten ſind. Gleiche Strand⸗ 
beſchädigungen haben auch an der Weſtküſte Samlands 
ftattgefunden, namentlich bei Palmnicken und Kraxte⸗ 
pellen. In beiden Orten wurden auch die dortigen 
Bernſteinbergwerke bedroht, in denen ſich das Waſſer 
durch die Dünenberge ſog und in die Gruben drang, 
fo daß dort fortgeſetzt Pumpwerke in Betrieb gejebt 
werden mußten. Ganze Wellen von Seetang wurden 
auf den Strand geworfen, leider enthielt derſelbe 
nicht den vermutheten Bernſtein, dagegen eine Anzahl 
von Muſcheln, darunter recht ſchöne und ſeltene 
Exemplare, welche von den Strandbewohnern geſammelt 
und dann zum Verkauf gebracht werden. Die Dünen⸗ 
verwaltung macht den Vorſchlag, die Dünenberge 
aufforſten zu laſſen. Das würde allerdings ein 
ſtarkes Bollwerk für die Brandung und Stürme ſein, 
wird der Regierung aber entſchieden zu koſtſpielig 
ſein, und ſo wird unſer romantiſcher ſamländiſcher 
1 auch fernerhin der Vernichtung preisgegeben 
ein. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, 24. November 1896. 


Muthmaßzliche Witterung für Mittwoch, den 
= ee : Wolkig, froſtig, Niederſchläge (Schnee) 
windig. 

Gewerbeverein. Die geſtrige Sitzung des Ger 
werbevereins war überaus gut beſucht, wir ſchätzen 
dle Zahl der Theilnehmer auf etwa 180. Herr 
Bürgermeiſter Dr. Contag eröffnete die Sitzung 
mit einer Begrüßung der Anweſenden und der Mit⸗ 
theilung, daß der Vorſitzende, Herr Direktor Dr. 
Nagel, infolge zwingender Gründe an der Theil⸗ 
nahme verhindert jet. Gegen die Gepflogenhelt des 
Vereins würde das Protokoll erſt am Schluß der 
Sitzung verleſen werden. Darauf ertheilte er das 
Wort dem Herrn Königl. Baurath Herzberg⸗ 
Berlin (i. F. Boerner u. Herzberg) zu deſſen Vor⸗ 
trage über „Die Kanaliſirung der Stadt Elbing“. — 
Redner dankt dem Vorſtande des Gewerbevereins für 
das Anerbieten, einen Vortrag zu halten in einer 
Frage, die von größter Bedeutung für dle öffentliche 
Wohlfahrt fe. Er bitte diejenigen Herren um Eat⸗ 
ſchuldigung, die ſeinen erſten Vortrag bereits gehört 
hätten und ſomit in die Lage kämen, manche Aus⸗ 
führungen zum zweiten Male zu hören. — Unter 
Kanaliſatlon im Allgemeinen verſteht man ein unter: 
irdiſches Kanalnetz zur Ableitung unreiner Flüſſig⸗ 
keiten. Die Zuſtände, wie ſie Redner in Bezug auf 
Kanaliſirung in Elbing vorgefunden, bezeichnet Redner 
als für die Dauer unhaltbar, außerdem ſeien ſie 
nicht einmal verbeſſerungsfähig, im Gegentheil, fie 
verſchlechtern ſich mit der Zeit. Die günſtigen 
irkungen der Waſſerleitung, wie fie in anderen 


beim Fehlen einer Kanaliſation aus, was aus den 
Sterbllchkeitsziffern der letzten Jahrzehnte hervorgeht: 
Darnach betrug der Sterblichkeits = Vrozentich auf 
10 000 Einwohner in den Jahren 1875/79 = 30.7, 
1880/84 = 32,6, 1885/89 = 30,0. 1890/94 = 29.0, 
welche Zahlen ungünftigere Ergebniſſe gegenüber an⸗ 
deren Städten darthun. So ſeien in anderen 
Induſtrieſtädten bedeutend niedrigere Sterblichkelts⸗ 
ziffern zu conſtatiren, die meiſtens zwiſchen 20 und 
23 pCt. ſich bewegen, ſelbſt in London betrage der 
Prozentſatz unter 20, daraus erhelle, daß in Elbing 
die geſundheitlichen Verhältniſſe nicht günſtig ſeſen. — 
Trotzdem ſei die Lage der Stadt bei Berückſichtigung 
aller in Frage kommenden Umſtände durchaus nicht 
ungeſund. — Redner folgert aus allem Vorher⸗ 
gegangenen, daß die hohe Sterblichkeitsziffer mit der 


— Der den Abwällern entfleigende ſchlechte Geruch 
ſei als folder nicht geſundheitsſchädlich, ſondern wirke 
nur indirect nachtheilig, indem er ekelerregend un⸗ 
günſtig auf das Allgemeinbefinden wirkt. Ferner 
ſeien nicht nur die menſchlichen Ausſcheidungsſtoffe 
geſundheitsſchädlich, ſondern alle Abwäſſer, Küchen⸗ 
ausgüſſe ꝛc. im gleichen Maße. Durch Fortſchaffung 
der menſchlichen Ausſcheidungsſtoffe allein jet keine 
Abhilfe geſchaffen. Redner conſtatirt, daß die Zu⸗ 
ſtände, wie er fie in Elbing vorgefunden hat, ſeine 
ſchlimmſten Erwartungen überſteigen und derart ſelen, 
wie ſie in einer Stadt mit faſt 50 000 Einwohnern 
nicht vorkommen ſollten. Elbing beſitze 2700 bewohnte 


Städten zu merken geweſen ſelen, bleiben in Elbing 


ungenügenden Stadtreinigung im Zuſammenhang ſtehe. H 


Häuſer, von welchen 1700 an Straßen mit Waſſerleitung 


lu gen, davon ſelen jedoch nur 970 Häuſer mit Waſſer⸗ 
leitung verſehen. — Zwar wird die Poltzei die Leber: 
läufe der Abwäſſer in Gräben, Rinnſteine ꝛc. ver⸗ 
bieten, einen Erfolg wird dies Verbot jedoch nicht 
haben, denn die Ausläufe bahnen ſich dann einen 
andern Weg. — Redner meint, daß, wenn man ehr⸗ 
lich ſei, könne eine Meinungsverſchiedenheit über die 
Nothwendigkeit einer Kanaliſirung nicht beſtehen. 
Von Mitteln zur Abhilfe kämen in Frage: 1) waſſer⸗ 
dichte Gruben ohne Ueberläufe. Redner bezeichnet dies 
Syſtem als nicht durchführbar. In einem Hauſe mit 
30 Bewohnern z. B. bei einem Conſum von 40 Liter 
Waſſer pro Tag und Kopf kommen zum Vorſchein = 1200 
Liter Abwaſſer = 24 Centner, d. i. eine Fuhre. Es 
ſei nicht gut möglich, dieſe Laſt täglich fortzuſchaffen. 
— 2) Tonnenabfuhr, Torſſtreu-Cloſets ꝛc. Wegen 
des Verbleibens der anderweitigen unreinen Abwäſſer 
nicht empfehlenswerth. Außerdem würde das Tonnen⸗ 
ſyſtem bei vielen alten Häuſern in vielen Fällen hler 
garnicht ausführbar ſein, da kein genügender Platz 
vorhanden fe. 3) Die Schwemmkanaliſation ſei das 
einzige Mittel zur Hebung der Uebelſtände. Die Ab⸗ 
leitungsrohre aus den einzelnen Häuſern münden in 
ein Straßenrohr, und dieſe letzteren vereinigen ſich zu 
einem Hauptkanal. Nun drängt ſich die Frage auf, 
wo dieſer Stammkanal hingehen ſoll. Denſelben 
unterhalb der Stadt in den Elbingfluß zu führen, iſt 
aus naheliegenden Gründen nicht durchführbar, da 
hierin eine Gefährdung der unten wohnenden Be⸗ 
wohner liegen würde. Der Elbingfluß habe ein zu 
geringes Gefälle, fließe träge und könne nicht mit ge⸗ 
nügender Kraft fortſchwemmen, wie z. B. der Rhein 
oder die Weichſel. Die Sinkſtoffe würden im Elbing 
niederſinken und den Fluß verſchlammen. Bei Nord⸗ 
wind tritt ſogar Rückſtau ein. — Weiter kommt in 
Frage der Oſtwinkel des friſchen Haffs, welcher zur 
Verlandung beftimmt iſt, doch dürfte zur Ableitung 
der Abwäſſer dorthin die behördliche Genehmigung 
verſagt werden, da das friſche Haff Süßwaſſer habe. 
— Es wäre vielleicht noch in's Auge zu faſſen eine 
mechaniſch⸗chemiſche Klärſtation zur Desinfection der 
unreinen Stoffe. Redner verneint zwar nicht den 
Werth einer ſolchen Station, räth aber von der An⸗ 
legung einer ſolchen ab, da gar kein Anlaß zu einem 
derartigen Aushilfsmittel vorliege. Redner iſt der 
Meinung, daß an allen Seiten mit Ausnahme der 
Weſtſeite der Stadt Felder erwerbbar find, die die ge⸗ 
eignete Größe haben zur Anlegung von Rieſel⸗ 
feldern, wovon er ſich ſelbſt überzeugt habe. Eine 
Namhaftmachung geeigneter Gelände verbiete ſich aus 
naheliegenden Gründen. — Bei Anlegung von Rieſel⸗ 
feldern würde das Vorhandenſein eines Sammelbaſſins 
nöthig ſein, 
natürliches Gefälle habe. Außer dem Sammelbaſſin 
wäre dann noch die Pumpanlage zu ſchaffen. — Zu 
berückſichtigen bleibt noch die Frage, ob das Meteor⸗ 
waſſer in die Kanallſation aufgenommen werden 
ſoll oder nicht. Redner iſt der Anſicht, daß nur die 
Macht der Gewohnheit dieſe principielle Frage aufge⸗ 
worfen hat. Hier in Elbing könne dieſelbe leiden⸗ 
ſchaftslos behandelt werden. In dieſer Beziehung 
liege Elbing ſehr günſtig. Die Stadt falle mäßig 
gegen den Fluß ab, werde von 4 Waſſerläufen durch⸗ 
zogen und könne alſo das Meteorwaſſer leicht ab⸗ 
führen. Es ſei ein gewaltiger Unterſchied, ob die 
Kanaliſirung auch zur Abführung der Meteorwäſſer 
benutzt werde oder nicht. In Betracht kommt eine 
Stadtfläche von ca. 150 —200 Hectar. Bei einem 
mittelmäßigen Regenfall (30 Millimeter pro Stunde) 
würden auf nur 50 Hectar ca. 5000 Cubikmeter 
Meteorwaſſer niedergehen. Das Schmutzwaſſer beträgt 
aber bei 40 000 Einwohnern in der Stunde nur 
500 Cubikmeter. Bei Berückſichtigung dieſer Verzehn⸗ 
fahung will Redner die Meteorwaſſer dauernd durch 
die vorhandenen Bachläufe und alten Kanäle in den 
Elbingfluß geleitet ſehen, während dle Schmutzwäſſer 
nach den Rleſelfeldern abgeführt werden. Redner be⸗ 
leuchtet dann noch näher die Unterſchiede und kommt 
zu dem Schluß, daß bel getrennter Abführung der 
Meteor⸗ und Schmutzwäſſer ein im Sommer und 
Winter gleichmäßiger und billiger Betrieb erzielt wird. 
Die Reinigung der Schmutzwaſſerkanäle durch Spülung 
und Bürſten ſei ausreichend; außerdem ſei durch 
Fortſall der Rückſtauventile das Röhrenſyſtem ge⸗ 
nügend gelüftet. Redner weiſt dann die gegen die 
Anlegung von Rieſelfeldern erhobenen Einwendungen 
zurück. Es würde vielfach geſagt, die erforderliche 
Größe der Rieſelfelder mache den Erwerb derſelben 
unmöglich, doch ſei Redner aus eigener Erfahrung zu 
der Ueberzeugung gekommen, daß auf 900 Einwohner 
1 Hectar genüge, ſofern man das Regenwaſſer nicht 
mitpumpen will. — Nähere Ausführungen über die 
Anlegung der Schwemmkanallſation könne Redner 
noch nicht machen, da ein Nivellement von Elbing 
fehle; ohne dieſe Grundlage könne man auch noch nicht 
annähernd ſagen, wie weit man gehen ſolle. Man 
wird wahrſcheinlich den Hauptkanal ſo hoch legen, daß 
er öſtlich vom Aſchhofgraben vorbeſgeht zum Sammel⸗ 
baſſin, für den erforderlichen Falles ein Gefälle von 
nur etwa 1: 1000 genügen würde. Dieſer Haupt⸗ 
kanal würde etwa / aller Straßen aufnehmen können, 
für die tiefer gelegenen Stadttheile, z. B. Flſchervor⸗ 
berg ꝛc., müßte eine beſondere kleine Pumpſtation an⸗ 
gelegt werden. — Nun kann aber an die Schwemm⸗ 
kanallſation erſt herangegangen werden, wenn die 
Waſſerverſorgung der Stadt vermehrt wird. Die 
Staatsbehörden verlangen 100 Liter pro Kopf nach⸗ 
weisbaren Waſſerverbrauch, was für Elbing etwa 
4500 Cubikmeter pro Tag bedeuten würde. Nach 
dem Ergebniß der Bohrungen dürfte die Schaffung 
diefes Waſſerquantums auf keine Schwierigkeiten ſtoßen. 
Man ſollte dem ſtädtiſchen Bauamt die Koſten zum 
Nivellement für allgemeine Zwecke, nicht lediglich 
für die Waſſerleltung allein, zur Verfügung ſtellen, 
die Bewilligung dieſer Koſten würde ja zu nichts ver⸗ 
pflichten. Redner ſchließt hiermit feine generellen Aus» 
führungen und ſpricht den Hörern ſeinen Dank aus, 
daß ſie ihm ſo lange Gehör geſchenlt. Redner glaubt, 
daß, wenn der Gewerbeverein die Anlage einer Kana⸗ 
liſation ins Auge faßt, er dann für die Stadt eine 
ſegensreiche Thätigkeit vollführt. — Dem Vortrage 
wurde lebhafter Beifall gezollt. Herr Bürgermeiſter 
Dr. Contag nahm noch beſonders Veranlaſſung, dem 
errn Vortragenden für feine überaus intereſſanten, 
lichtvollen Ausführungen verbindlichſten Dank auszu⸗ 
drücken. Dann theilte der Herr ſtellv. Vorſitzende mit, 
daß nach 8 Tagen Herr Ingenieur Krainer über 
„die Geſchichte der Dampfmaſchlne“ ſprechen würde. 
Der Vortrag des Herrn Steinbrecht⸗Marien⸗ 
burg wird erſt nach 14 Tagen ſtat finden. — Nach 
kurzer Pauſe wurde die Discuſſton eröffnet, an 
der fi) die Herren Terletzkt, Baurath Lehmann, 
Meißner, Wegemonn, Dr. Contag und der Vortragende 
betheiligten. Aus den Ergebniſſen der Discaſſion 
heben wir hervor: Die behördliche Genehmigung zur 
Abführung der Schmutzwäſſer nach dem Oſtwinkel 


würde eventl. ertheilt werden, dann würde jedoch ohne 


ſtat'on nöthtig werden. 


da das Plateau von Elbing kein 


Zweifel die Anlage einer mechanlſch⸗chemiſchen Kläc⸗ 
Den Hommelkanal dauernd 
durch die Kanalrohre zu führen, iſt in Anbetracht der 
dadurch entſtehenden Mehrkoſten nicht angäng'g. Die 
Koſten der Kanaliſirung können vorläufig in Zahlen 
genau nicht ausgedrückt werden, doch würden ſie weni⸗ 
ger, nicht mehr als eine Million betragen. Die den 
einzelnen Hausbeſitzern erwachſenden Koſten für den 
Anſchluß würden auf etwa 600 Mk. durchſchnittlich zu 
veranſchlagen ſein. Des Weiteren drehten ſich die in 
der Diskuſſion behandelten Fragen um die Schaffung 
des erforderlichen Waſſerquantums und um die ver⸗ 
muthliche Länge des Rohrnetzes, die auf ca. 20 000 
laufende Meter taxirt wurde. — Schluß der Sitzung 
vor 10 Uhr. Darauf geſelliges Belſammenſein in 
Schlillling's Reſtaurant. 

Stadttheater. Geſtern Abend wurde zum erſten 
Male „Die Reiſe um die Erde in 80 
Tagen“, großes Ausſtattungsſtück mit Aufzügen und 
Evolutlonen, aufgeführt. Die Wirkung dieſes Stückes 
liegt einzig und allein in der Ausſtattung, und um den 
daran geſtellten Anforderungen gerecht zu werden, 
hatte die Direktion alles aufgeboten, im Rahmen des 
Möglichen einen Erfolg zu erzielen. Die Ausſtattung 
iſt neu angeſchafft und verdient volle Anerkennung, 
zumal es die Regie verſtanden hatte, dieſe verſtändnſß⸗ 
voll anzuwenden. Die handelnden Perſonen, von denen 
die Hauptrollen die Herren Beckmann, Stolzing, Fuchs 
und Schroeder und die Damen Bohlmann und Ruzek 
vertraten, führten ihre Aufgabe recht gut durch. „Die 
Reiſe um die Erde“ wird noch bis Ende dieſer Woche 
allabendlich aufgeführt werden, und können wir den 
Beſuch der Vorſtellung warm empfehlen. 

Der evangeliſch⸗kirchliche Hilfsverein ver⸗ 
anftaltet kommenden Sonntag, Abends 73 Uhr, in der 
Bürgerreſſource einen Familienabend. Auf das 
h Programm kommen wir demnächſt noch 
zurück. 

Gläubiger ⸗Verſammlung. In der heute ab⸗ 
gehaltenen erſten Gläubiger⸗Verſammlung im Joh. 
Müller ſchen Concurſe erſtattete der Verwalter Herr 
Wiedwald den zahlreich erjchtenenen Gläubigern Bericht 
über die Sachlage und theilte mit, daß eine Rate von 
circa 31 Prozent in der Maſſe läge. In den neu⸗ 
gebildeten Gläubiger ⸗Ausſchuß wurden die bisher er⸗ 
nannten Mitglieder: die Herren Maurermeiſter 
Depmeyer, Rentier Otto Schicht und Bankier A. Hergt 
wiedergewählt und die Herren Adam⸗Thorn, Loewen⸗ 
ſtein und Flatow in Elbing neugewählt. 

Allgemeine Ortskrankenkaſſe. Der heutigen 
Bekanntmachung des Kaſſenvorſtandes zufolge werden 
die Vertreter der Arbeitgeber zu einer General⸗ 
verſammlung auf nächſten Sonntag, Vormittags 
114 Uhr, in das Börſen⸗Reſtaurant — Heilige Geiſt⸗ 
ſtraße No. 26 — eingeladen. Auf der Tagesordnung 
ſteht: 1) Wahl des Ausſchuſſes für die Prüfung der 
Rechnung des laufenden Jahres. 2) Neuwahl eines 
Vorſtandsmitgliedes aus dem Stande der Arbeltgeber. 

Petitionen beim Reichstage. In dem foeben 
veröffentlichten fünfzehnten Verzeichniß der bei dem 
Reichstage eingegangenen Petitionen iſt u. a. eine 
Petilton des Eigenthümers Eduard Propall aus 
Weichſelmünde aufgeführt, welcher um Rechtsſchutz 
bittet. Herr E. Friedrich in Elbing petttionixt 
betreffend angeblicher Entdeckungen auf dem Gebiete 
der phyſikaliſchen Diagnoſtick. Von dem Danziger 
Verein der Detailliſten der Colonlalwaarenbranche 
und dem kaufmänniſchen Vereine zu Briefen find 
Petitionen gegen den obligatociſchen Ladenſchluß um 8 Uhr 
Abends eingegangen. Unter den Petenten, welche um 
Beſeitigung des Duellweſens in der Armee und um Be⸗ 
ſchränkung der Militärgerichtsbarkeit auf die Aburtheilung 
von Dienſtvergeben bitten, befindet ſich auch die Redaction 
unſerer Zeitung. In einer Anzahl von Petitlonen 
wird um die Einführung einer ſtaffelförmigen Pro⸗ 
ductlons⸗ oder Umſatzſteuer für Großmühlenbetriebe 
gebeten; aus unſerer Provinz haben ſich die Herren 
W. Reiß zu Mühle Cziskowo, A. Preibiſch, Mühlen⸗ 
beſitzer in Kramske und J. Schrelber⸗Freyſtadt und 
Gen. an dieſer Bewegung bethelligt. In Betreff der 
Aenderung des Handelsgeſetzbuches bittet der kauf⸗ 
männiſche Verein zu Briefen um Aufnahme von Straf⸗ 
beſtimmungen in das Handelsgeſetzbuch zum Schutze 
der Principale gegen Contraktbrüche der Handlungs⸗ 
gehilfen. 

Schöffengericht. Der Matroſe Robert Dreyer 
aus Fiſcherskampen, vielfach vorbeſtraft, hat ſich wegen 
Hausfriedensbruchs, gefährlicher Körperverletzung und 
Sachbeſchädigung zu verantworten. Der Angeklagte 
betrat am 19. Oktober d. Is. das in der langen 
Hinterſtraße belegene Meißner'ſche Reſtaurant. Hler 
hat er die dort beſchäftigte Kellnerin Hedwig Plat⸗ 
kowski erſt mit den Fäuſten und dann mit den GStiefele 
abſätzen bearbeitet, hat auch auf die mehrmallge Auf⸗ 
forderung, das Lokal zu verlaſſen, dies utcht gethan 
und ſchlug zum Schluß noch eine Fenſterſcheibe ent⸗ 
zwei. Mit Rückſicht auf die große Rohheit erkannte 
der Gerichtshof auf eine Geſammiſtraſe von vier 
Monaten und einer Woche Gefängniß. Gleichzeitig 
wurde beſchloſſen, den Angeklagten wegen Flucht⸗ 
Verdachts ſofort in Haft zu nehmen. — Der Former 
Otto Schwarz von hier iſt wegen Widerſtands gegen 
die Staatsgewalt und gefährlicher Körperverletzung 
angeklagt. In der Nacht zum 15. Oktober d. Is. 
tumultirte der Angeklagte in ſeiner Wohnuag und als 
ein Pollzei⸗Beamter mit Hilfe eines Nachtwächters zu 
ſeiner Arretirung ſchreiten wollte, leiſtete er energiſchen 
Widerſtand und ſchlug mit Händen und Füßen um 
ſich, wobei er die Beamten verletzte. Der Gerichtshof 
erkannte wegen einfacher Körperverletzung in idealer 
Concurrenz mit Widerſtand gegen die Staatsgewalt 
auf eine Woche Gefängniß. — Die Maurergeſelle 
Carl und Marie geb. Domſcheit⸗Horn'ſchen Eheleute 
von bier find beſchuldigt, im October d. J. aus ihrer 
früheren Wohnung 4 eiſerne Gardinenhaken und drei 
Mauernägel entwendet zu haben. Unter Annahme 
mildernder Umſtände erkannte der Gerichtshof gegen 
den Ehemann wegen Unterſchlagurg auf 3 Mk. Geld⸗ 
ſtrafe, wogegen die Ehefrau frelgeſprochen wurde. — 
Der Arbeiter Ferdinand Schoenring von hier hat dem 
Geſindevermiether Kühlmann ein Kinderjaquett am 
26. September d. Js. entwendet. Ihn trifft herfür 
eine Gefängnißſtrafe von drei Tagen. 

Die bekannten blaurothen Froſtbeulen 
machen ſich bei den hieran leidenden Perſonen angeſichts 
des nahenden Winters bereits wieder bemerkbar. Das 
naturgemäße einfache und doch jo bewährte Mittel 
gegen die noch unaufgebrochenen Froſtbeulen iſt das 
tägliche Waſchen derſelben mit ganz kaltem Waſſer. 
Dieſes hat fo oft wie irgend möglich zu geſchehen, 
auch ſind die Hände darnach allemal recht tüchtig 
trocken zu reiben. Das kalte Waſſer bewirkt neben 
ſeiner heilenden Wirkung gleichzeitig eine ordentliche 
Abhärtung der Haut. — Wenn man dick gekochten 
Tiſchlerleim recht warm auf die leidende Stelle ſtreicht, 
ſo läßt der unerträgliche Schmerz nach einigen Tagen 
auch ſchon nach. Man wendet dieſe Heilweiſe bes 
ſonders dann bei den Füßen an, wenn man durch den 


läglichen Beruf an der vielfachen Anwendung des 

aſſers verhindert wird. Als ſehr vorzügliches Mittel, 
eſonders auch bei bereits aufgebrochenen Froſtbeulen, 
wird das in der Apotheke erhältliche Diakilonpflaſter 
gerühmt, da es die Schmerzen ſofort lindert und die 
Wunde ſchnell wieder zuheilt. 

Schulmappen. Das im Frühjahr an verſchiede⸗ 
nen Gymnaſien vorgenommene Wlegen der Schul⸗ 
mappen hat jetzt zu einem Erlaß des preußtiſchen 
Cultusminiſters an die Provinzial ⸗Schulkollegien ges 
führt. Die mit dem Gutachten betraute hygieniſche 
Commiſſion hat feftgeftellt, daß vielfach ſeitens der 
Schüler überflüſſige Bücher in die Mappen gepackt 
werden, darunter dickleibige Atlanten, die allein vier 
Pfund, Bibeln, die zwei bis vier Pfund wogen. 
Unter den Schultaſchen wurden ſolche befunden, die 
leer 3 bis 5 Pfund wogen. Endlich wurde beo⸗ 
bachtet, daß Bücher häufig in der Hand oder unter 
dem Arm oder an Riemen getragen werden. Di 
Verordnung rügt die erwähnten Unfitten und 17 
namentlich, daß bei weiten Schulwegen die e 
nete Gewohnheit ein Schieſwerden des 7 77 
Schulter⸗ und Hüftgegend nach ſich ziehen k Ho 29 55 
zweckmäßigſte Art des Büchertragens ſel die m 85 
eines leichten Torniſters zu empfehlen, der en em 

üden zu tragen ſel und bis in bie höchſten Klaſſen 
der höheren Lehranſtalten binauf dienen müſſe. Die 
Belaſtung des Torniſters dürfe als Höchſtgewicht ein 
Achtel des Körpergewichts ihres Trägers nicht über⸗ 
ſchreiten. Durch Hinweiſe an paſſenden Stellen ſollen 
Eltern und Schüler auf die bedenklichen geſundheit⸗ 
lichen Nachthelle der Ueberlaſtung bingewieſen werden. 
Gelegentliche Reviſionen ſollen darüber Klarheit 
ſchaffen, ob und in welchem Umfange unnöthige Schul⸗ 
ſachen mitgeſchleppt werden. Auch wird im Stunden⸗ 
plan auf eine angemeſſene Vertheilung der Schulbücher 
und Heſte für den täglichen Gebrauch Rückſicht zu 
nehmen ſein. Endlich ſoll der Schulunterricht nicht 
über ſechs Stunden täglich ausgedehnt werden. 


Kunft und Literatur. 


$ Ein neuer Roman von Georg Ebers, betlt 
„Barbara Blomberg“, wird 1 drei Wochen 
vor Weihnachten erſcheinen (Stuttgart, Deutſche 
Verlagsanſtalt). Die Heldin iſt eine geſchichtliche 
Perſönlichkeit. nämlich jenes Regensburger Mädchen, 
don „gi u Ei.) 12 Beziehung trat und die 
er Don Juan d'Auſtrias wu 
der a von Lepanto. a nen 
Ein Prophet aus dem vorigen Jahrhundert! 
ein Suflah Prof. Mählys Acer der iu 180 
Heft (5) der beliebten Illuſtrierten Halbmonatsſchrift 
„Vom Fels zum Meer“ (Stuttgart, Union 
Deutſche Verlagsgeſellſchaft, Preis des Heftes 75 Pf.) 
veröffentlicht. Dieſer originelle Prophet war der 
berühmte Cazotte, der in einer 1788 ſtattgeſundenen 
Gaſterei bei einem Mitgliede der Pariſer Akademie 
allen Anweſenden ihr blutiges Ende in der Revolution, 
die jene freigeiſtig angehauchte Geſellſchaft wohl voraus⸗ 
ahnte, aber nicht ernft nahm, prophezeite. Die Darſtellung 
dieſes Intermezzos auf einem ausgelaſſenen Bankett durch 
La Harpe iſt von höchſtem dramatiſchem Intereſſe, da die 


ſtäblich erfüllt haben. Neben dieſem ungewöhnlich 
intereſſanten Beitrage bietet das in Rede ſtehende Heft 
von „Vom Fels zum Meer“ eine Fülle prächtiger Ar⸗ 
beiten, die den Geſchmack eines vornehmen Leſe⸗ 
publikums aufs glücklichſte treffen. Wir nennen: 
Agnes Sorma, mit 6 Illuſtrationen, die neueſten 
Rollen der gefeierten Schauſpielern darſtellend, Im 
Oberengadin, mit farbigen Aquarellbildern, Das 
Veloclpedrennweſen, ebenfalls illuſtrirt, ferner an Ro⸗ 
manen die beiden glänzend geſchriebenen Arbeiten: 
„Hildegard Mahlmann“ von Adolf Wilbrandt und 
„Eine reine Seele“ von Ida Boy⸗Ed. 


Vermiſchtes. 


— Aus der Schule. „Paul, warum kommſt 
Du denn zu ſpät?“ fragt der Lehrer einen ſtark 
ſtotternden Schüler. „He—Herr Schu —Schu— Schulze, 
ich wu—wu—pwurde nicht eher f—f— fertig!“ bringt 
Paul mit Anſtrengung heraus. „Und warum nicht? 
„Ja, ich wo—wo— wollte erſt der Mutter U—A— 
—.— 1 — 8 re 8 

—A—A— Adieu nicht jo ſchnell he—he— 
heraus bri—bri— bringen!“ — g 


Ergreifend. 
Sie ſchwärmt für Kunſt in jeder Manier, 
Sie greift zum Geſang, fie greift zum Klavier, 
Sie greift zum Pinſel, malt Menſch und Thier, 
Greift auch zur Leier, o glaub es mir, 
Und bringt Ergreifendes zu Papier, 
So daß zum Schluß zu ergreifen mir 
Nichts übrig bleibt als das Hafenpanter! 


Telegraphiſche und telephoniſche 
Nachrichten, 


mitgetheilt von Wolff's telegr. Bureau in Berlin. 


Berlin, 24. Nov. (Abgeordnetenhaus. Geſetz⸗ 
entwurf betr. den Erwerb der heſſiſchen Ludwigsbahn.) 
Eiſenbahnminiſter Thielen weiſt auf die Bedeutung 
der Bahn hin, welche als Brücke zwiſchen Süd⸗ und 
Norddeutſchland eine der wichtigſten Verkehrsſtraßen 
im Eiſenbahnnetz jet. 

Lübeck, 24. Nov. Heute früh wurden die nicht⸗ 
ſtreiklenden Arbeiter des Emaillirwerks von den Aus⸗ 
ſtändigen überfallen. Im Verlaufe der ſich entwickeln⸗ 
den großen Schlägerei ſollen auch einige Schüſſe ge⸗ 
fallen ſein. Mehrere Perſonen wurden ſchwer verletzt. 
Die Polzei nahm zahlreiche Verhaftungen vor. 

Hamburg, 24. Nov. In einer geſtern Abend 
hier ſtattgefundenen Seemannsverſammlung wurde be⸗ 
ſchloſſen, nicht angemuſterte Seeleute abzuhalten, 
Schauermannsarbeiten zu verrichten. Ferner wurde 
eine Commiſſion gewählt, welche den Rhedern neue 
Forderungen der Seeleute unterbreiten ſoll. — Heute 
früh ſtellten ſich alle Arbeiter, welche geſtern gearbeitet 
hatten, wieder ein und außerdem noch 200 neue. Der 


bis ins Detail gehenden Propbezeihungen ſich buch⸗ Betrieb wird in größerem Maße als geſtern fortge⸗ 


Elbinger Standesamt. 
Vom 24. November 1896. 
Geburten: Arb. Friedr. Kuckuck T. 
— Streckenarbeiter Wilhelm Neumann 
S. — Arbeiter Gottfried Schmidt T. 


Aufgebote: Arbeiter Auguſt Röske 
mit Helene Kramp. 

Sterbefälle: Fabrikbeſ. Ferdinand 
Schmidt 58 J. — Heizer Gottfried 
Jaguſch 36 J. — Arbeiter Friedrich 
Harafewig T. 8 M. — Aufwärterin 
Auguſte Paulitz 51 J. — Fabrikarbeiter 
Wilhelm Jaguſch T. 2 W. — Fabrik⸗ 
arbeiter Eduard Kuſch T. 1 J. 9 M. 
— Arbeiter Albert Liedtke 70 J. 


Auswärtige 


Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Margarethe Hopp⸗Brom⸗ 
berg mit Guſtav Schaal - Bromberg. 
Geſtorben: Töpfermeiſter Herr Carl 
Neumann⸗Liebſtadt. — Herr Albert 


Billets à 75, 50 und 25 6 


Evangeli 


Sonntag, 


Kirchenchor zu Heil. Drei-Rönigen. 
Montag, den 30. November d. J., 8% Uhr Abends, 


in der Kirche zu Heil. Drei⸗Königen: 


„Die Auferweckung des Lazarus“ 


C. Löwe 


von 
zur Feier des 100. Geburtstages des Componiſten. 
und Texte à 10 0) bei Herrn Selekmann, 


Friedrich Wilhelms-Platz. 


Evangelisch Rirchlicher Hilfs-Derein. 
Familienabend 
den 29. d. M., Abends 7% Uhr, 


in der Bürger-Ressource. 


ſetzt. Die Schutzmannſchaft iſt bedeutend verſtärkt 
worden, um Ruheſtörungen entgegenzutreten und den 
Verkehr zwiſchen den Streikenden und Arbeitern zu 
verhindern. 

Hamburg, 24. Nov. Die geſtrige Verſammlung 
der Emerführer hat den Beſchluß bezüglich der Stel⸗ 
lungnahme zum Streik der Hafenarbeiter auf heute 
vertagt. 

Hamburg, 24. Nov. Blum, der Stauer der 
Hamburg⸗Amerika⸗Linie giebt durch rothe Anſchläge 
bekannt, wer von ſeinen ſtreikenden Schauerleuten, die 
durchſchnittlich 35—37 Mk. Wochenlohn hätten und 
ſich nur widerwillig und, ungebührlicher Beeinfluſſung 
folgend, dem Ausſtande anſchloſſen, bis Mittwoch früh 
ſich zur Arbeit nicht eingeſtellt hat, werde nicht mehr 
angenommen werden. Und wenn Mittwoch noch 
Arbeitskräfte fehlen ſollten, würden Tauſende bereit 
ſtehende Italiener hier eintreffen, die ſämmtlich mit 
Kontrakten für ein volles Jahr verſehen ſeien. Neu 
eintretende Arbeiter ſollen auf den Schiffen einquartirt 
werden, wo ſie perſönlichen Schutz und freie Verpflegung 
erhalten ſollen. 

Hamburg, 24, Nov. Den ſtreikenden Schauer⸗ 
leuten ſind von engliſchen Arbeitern angeblich 
1000 Pfund angeboten worden. 

Breslau, 24. Nov. Der „Schleſ. Ztg.“ zuſolge 
wurde in Pleß der Rentier Wolf Cohn geſtern Abend 
gegen 6 Uhr in feinem Comtoir ermordet und be⸗ 
raubt. Drei Perſonen wurden verhaftet. Die Polizei 
nahm mehrere Hausſuchungen vor. 

Bordeaux, 24. Nov. Der Streik der Gasarbeiter 
iſt beendigt. Ein großer Theil der Forderungen der 
Arbeiter iſt bewilligt worden. 

Haag, 24. Nov. Der hieſige belgiſche Geſandte 
wurde beim Radfahren von einem Wagen überfahren 
und ſchwer verletzt. 

London, 24. Nov. Die „Times“ bringt aus 
Tanger das Gerücht, wonach Frankreich infolge eines 
auswärtigen Druckes gezwungen ſein ſoll, die geplante 
Expedition nach Tuat aufzugeben. 

Philippopel, 24. Nov. Meldung des „Wiener 
Telegraphen⸗Correspondenz⸗Bureaus.“ Nach Con⸗ 
ſtantinopel'er Berichten dauern die Verhaftungen von 
Jungtürken, darunter vieler Geiſtlichen, fort. 


Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Königsberg, 24. November, — Uhr — Min. Mitags. 
(Von Portatius und Grothe, 

Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſonsgeſchalt.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 

Loco nicht contingentirt 36,20 & Brief. 
November 36,20 Brie 
Frühjahr 39,00 & Brief 


r ee ya ra 


Vorm. 10 


Wollweberſtraße 5, hier, 


Pferdeſielen 


2 


Umhänge 


Oeffentliche Verſteigerung! 
Mittwoch, den 29. d. 
Ahr, 


werde ich in bezw. vor dem Pfandlokale 
1 Kaſtenwagen, 1 Pferd, ein 


gegen ſofortige Baarzahlung öffentlich 
verſteigern; ſodann zufolge Auftrages 
in öffentlich freiwilliger Auction 
1 complettes Billard, (Elfen⸗ 
bein⸗Bälle), ca. 100 Pfd. 
gebrannten Kaffee, 1 Poſten 
Kaffeeſchrot, 1 Poſten Ci⸗ 
chorien, 1 Korb Leim, Ci⸗ 
garren, 32 Stoff⸗Jaquetts, 
21 Plüſch⸗Jaquetts und 25 


Loco nicht eontingentirt 


35,50 A Geld 
November 


35,00 AM Geld 


ere nee 


Berlin, 24. November, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 


Börſe: Behauptet. Cours vom 23.11. 24.11 
4 pCt. Deutſche Reichsanleigſke . . 104 20 104,10 
3½ pCt. „ Pr A r 103 50 103.4) 
98 20 98 20 
3 pt. Preußiſche Conſols 103 90 104,00 
3½ pCt. m FE 103,70 103,70 
3 pet. „ ee 98,30 98 30 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Af. briefe. 99,70 99 80 
3½ pCt. ſtpreußiche Pfandbriefe 99 80 99,80 
Oeſterreichiſche Goldrente 04 2) 104.00 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 1035 103,60 
Defterreichtiche Banknoten 170 00 170.10 
Ruſſiſche Banknoten 21740 | 217,15 
4 pCt. Rumänier von 1890 86,90 86,89 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 66,50 67,00 
4 pCt. Italieniſche Goldrente . 9000 8990 
Disconto-⸗Comman dit 206,10 | 206,00 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 121,75 122.00 
Produkten ⸗Börſe. 
Fr 20.11 | 24.111. 
Weizen November . » » 2 2... 175 50 | 176,70 
Dezember, „ 176 00 | 175,70 
Roggen November 130 00129 50 
Dezember 130 00 | 129,50 
Tendenz: — 
1 e 22 (0 21,80 
DI Denen het je 5840| 585) 
FFF 57 70 57,60 
Spiritus Dezemben 4150 42,00 
Danzig, 23. November. Getreidebörſe. 
Weizen. Tendenz: unverändert. A 
Umſatz: 100 Tonnen. 
inl. hochbunt und weis 170 
„ velbunt.“ oe 5 Selina 164 
Tranſit helbunt und weiß 133 
7 o 134 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 166 
Roggen. Tendenz: matter. 
er!: re 116 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 82 
3 3. freien Verkehr 116 
Gerſte, große (660-700 8) » - + + - 126 
eine (6 „ 112 
Lebte inländiſ cher. 129 
rb ſen, inländiſc hte 130 
s Se Te 115 
Rübſen, inländiſ che 210 
Zuckermarkt. 


Magdeburg, 23. Nov. Kornzucker exkl. von 92 0% 
Rendement —,—, neue —,—. Kornzucker exkl. von 88 0% 
Rendement —,—, neue 10,00. Nachprodukte exkl. von 
75 % Rendement 8,10. Ruhig. — Gemahlene Raift« 
nade mit Faß 24,00. Melis 1 mit Faß 22,50. Ruhig. 


Spiritusmarkt. 


Danzig, 23. November. Spiritus pro 100 Liter 
kontingentirter loco 55,75 Br., 55,25 Gd., nicht kontin⸗ 
entirter loco 35,50 Gd., November⸗März 35,00 bez., 
ovember⸗Mai 35,25 nominell. 


Stettin, 23. November. Loco ohne Faß mit 70,.— 4 
Konſumſteuer 35,80, loco ohne Faß mit — & Konſum⸗ 
ſteuer —.—, pro Nov.⸗Dez. —.— 


Kieler 
Geld- Lose 


50000 u | 


Als, 


6261 Geldgewinne. 
11 Loose für 10 Mark 


Porto u. Liste 20 Pf. extra, versendet 
A. Kagelmann, Gotha 
»Hauptagentur.. . 


Ein wenig gebrauchtes, hochelegantes 
Poliſander⸗Pianino m. vorzüglichem 
Ton ſehr billig Inn. Mühlend. 32. 


Stellenſuchende jeden 
Berufs placirt ſchnell Reuter's 
Bureau in Dresden, Reinhardſtr. 


Mrugowski⸗Bromberg. — Herr Oskar * gegen ſofortige Baarzahlung öffentlich; PP 
Beyer ⸗Bromberg. — Verw. Frau 1) Anſprache des Boe Pferrer Malleike, N meiſtbietend r 55 i 
Orgelbauer Amalie Scheffler, geb.] 2) Vortrag des Herrn Generalſuperintendenten D. Döblin: „Bilder aus dem Elbing, den 24. November 1896. Für unſere weſtpreußiſche und 
Rutz⸗Graudenz. Gebiete evangeliſcher Liebesthätigkeit.“ Mickel, pommerſche Tour ſuchen einen 
3) Muſikaliſche Vorträge: Gerichtsvollzieher. durchaus tüchtigen und bei der 
e g a. Sonntag⸗Abend chö ill — — — — Kundſchaft gut eingeführten 
Für die Liebe und Theilnahme Frühlingswerden J Frauenchöre. Hiller. Mehrere Tonnen Speiſereſte ſollen 
ei dem Begräbniß der Frau b. Advent Al A. Becker. Donnerſtag, d. 26. November er., heilen d en 
Justine Strübig, geb. Von ewiger Liebe f. Alt Brahms. 9 Uhr Vormittags ei 
Marotzeck, jagen den herz⸗ ec. Aus „Hänſel und Gretel“ Duett Humperdinck. im ſtädtiſchen Krankenhauſe meiſtbietend Gefl. Offerten mit Gehalts⸗ 
lichſten Dank d. Re 5 hi SER ae nr werden. anſprüchen an 
Die Hint 5 e. Frühlingszeit f. Sopran R. Becker. lbing, den 3. November 1896. 0 
— 8 U Terzett a m Der Vorſtand. zander NBaternach. 
. Bauer, DS 
— Pe sm Der Frühling und die Liebe Duett. a Naſſen e Feng Königsberg i. Pr. 
Liederhain h. Weipnachtatieh Krenjer. Im Zur deutschen Krone. 
f Lob der Muſik Frauenchöre „Kaufmann. [U ; in) 
ee (Text v. Mart. Luther) u Gute Biere. 0 
10 


Bekanntmachung. 


Di * * 
ſowie RN. der Kaſſenmitglieder, 


Vertreter 
werden zu einer der Arbeitgeber 


4) Schlußzwort: Herr Superintendent Schiefferdecker: 


1 VBillets à 50 3), 3 Billets 1 / find im Vorverkauf in der 
Conditorei von Selekmann und bei den Herren Oberglöcknern zu haben. 
Billets an der Kaſſe: 50 9. 


g Delicate Rinderfleck. 
eee 


Holländische Zigarren. 


Stadttheater Königsberg. 


Mittwoch, den 25. Nov.: Sie weint. 
Das Syſtem Ribadier. 


Stadttheater Danzig. 


8 Tausende Anerkennungen. . 5 
* Es ladet ergebenſt ein No. 2 Edelweiss. . 3,30 M.. Mittwoch, den 25. November: Die 
Heneralv erſammlung Der Vorſtand. 8 Bone Amelie f 3,60 „[ Sochzeit des Figaro. Oper 
geme en Orts krankenkaffe Zn —t 1, 2 Pebha anni 360, = OS 
Sonntag d. 20. Nob. b. 38 g000009808009:0000005000008 An eee 400 8 J tadt Ne ater 
7 + «WB, . A 7 [37 77 * pmann 7 5 7 77 994 8 I x 
1 ® „Ss S „% eee, ] Rauchtabak 40 Pf. bis 3 M. p. Pfd, au El. 
1 need 5 K ANSSOLCI. "ärger, & Clemens Blambeck, Orsoy S e 
Geiſtſtraße Nr. 36, 1 Treppe, hiermit S 2 e % „a d. Holl. Grenze, j Mittwoch, den 25. November, 
ae 1 3 = Orcheſtrion⸗Muſik. 3 Holl. on a5 b und folgende Tage: PR 
age nor 1 - h | 75 egr. 5 + + N 
( des Ausſchuſſes für die Prüf. Die Reiſe um die Erde 
r sam, 42 Sur mug Die Keil 
Jahres. JJ... GU!t'˙ 4 ͤ11 pero 1. 2oSpatktcıt ARD, FEED SSRENE in 8 Tagen. 


2) Neuwahl eines Vorſtandsmitgliedes 
aus dem Stande der Arbeitgeber. 


Bäckermeiſter 


5000 Alk. 


und mehr kann 
Jidermann durch 


als 


Buchhalter 


Großes Ausſtattungsſtück in 5 Ab⸗ 


Elbing, den 22. November 1896. 


Der Kaſſenvorſtand. 
H. Loewenstein. 


oder Herren mit Bekanntſchaft in Bäcker⸗ 
kreiſen zum Verk. v. Nee u. Schmalz 
geg. hohe Prov. geſ. Hugo Gaikow & Co., 
Berlin, Palliſadenſtr. 44. 


Uebernahme unſe⸗ 
rer Agentur (ohne Branchekenntniſſe) 
jährlich verdienen. Adreſſiren Sie an 
A. B. 117, Berlin W. 30. 


und Correſpondent. 

Sprachkenntniſſe. Gefl. Offerten an 
Rudolf Mosse, Frankfurt a. M., u. 
G. Z. 2554. 


theilungen mit 15 neuen Dekorationen 
von d' Emery und J. Verne. 
Muſik von H. Manſtädt. 


Kaſſeneröffnung 6½, Anfang 7 Uhr. 


Emaillirwerkesilesia inkybnick) 


eines der größten Werke Deutſchlands, hat uns den 


== Alleinverkauf 
ſammtlicher emailirter Hlechwaaren 


für Elbing und Umgegend übertragen und ſind wir in der Lage, dieſes Fabrikat 
in guter Ausführung zu ganz bedeutend ermäßigten Preiſen abzugeben. 


Wir führen einige Preiſe nachſtehend an und bitten dieſe mit denen 


anderer Fabrikate zu vergleichen: 
14, 16, 18, 20, 22, 24, 26, 28, 30 em 


Emaillrte Schüſſeln p. Stck. 22, 25, 28, 30, 33, 35, 40, 45, 50 3 
32, 34, 36, 40, 45 cm 
p. Stick 0,55, 0.65, 0.75,1.00,1.35 A 


Enailirte ovale Wannen „ en 170 8 280,8 « 
Emaillirte Waſchbecken mit Seifnapf . ro nr 
Emaillirte Kaßeekannen „ Sn 670 678 98.100, 110. 


0.70, 0.75, 0.85, 1.00, 1.10 % 
16, 17, 18, 19, 20 em 


p. Stück 1.30, 1.50, 1.70, 1.90, 2.10 % 


Emaillirte Kaffeekeſſel nit tiefem Satt 


24, 26, 28, 30 cm 


p. Stück 1.60, 1.90, 2.20, 2.504 
2602 1 25, 28. 30, 32, 34 em 
Emaillirte Einer „ Se 100 1.10 128, 250-4004 


16, 18, 20, 22, 24 cm 


Emailirte Celler — S 20 22 24.26.38. 
Emaillirte Machtgeſchirre 5 10 


p. Stück 55, 70 9 


BET Smaillirte Kochgeſchirre mM 
und alle hier nicht angeführten Gegenſtände 
zu entſprechend ebenſo billigen Preiſen. 


Hlechwaaren, vernickelte Waaren, 


Badewannen für Erwachsene und Kinder 
ebenfalls zu ganz billigen Preiſen. 


Cobr. Ilgner. 
Weihnachts-Aus verkauf. 


Sämmtliche emaillirte Waaren der Silesia- 
Werke geben bis zum Weihnachts feſte zu vorſtehend 
billigen Preiſen ab und gewähren noch einen extra 
Rabatt von 10 pCt., ſo daß ſich wohl nie wieder 
Gelegenheit bieten dürfte, ſo billig einzukaufen. 


Gebr. Jigner. 
8, Berl. Rothe Kreuz-Lotterie. 


Die Ziehung erfolgt durch Beamte der 


Königlich Preussischen Lotterie 


20 22 cm 
p. Stück 1.25, 135 % 


2955 Loose 
2 3 ME 30 Pf. 
Loose 
für 35 Mk. 


Porto und Liste 30 Pf., Einschreiben 20 Pfg. extra, versenden 


Neubauer & Rendelmann 
Bank geschäft, Berlin W., Friedrichstr. 19899. 


en 
Viel Geld fparen Sie, 
wenn Sie Ihren Bedarf in Puppen-Gestellen, Käpfen; Armen, 


Beinen, Schuhen, Strümpfen, Schirmen, Fä 


0 ächern, Tor- 
iron Perrücken u. hundert anderen Puppenartikeln 
ei 


R. Lengning, Fiſcherſtraße 21 
einkaufen. — Aelteſte und beſte Reparatur⸗Werkſtätte für Puppen. 
Dan kreuzs., v. 380 Mk. an. 2 

janinos, OhneAhz.a 15 M.mon. Tiſchlergeſellen 
können ſich melden bei 


Kostenfreie 4wöch. Probesend. 
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16. E. Jackson, Barteuſtein. 


Reichsbank-Giro-Conto. 
"SDeQuOnonjI : Apy- 10e 


ö Dampfkessel F 
Wasser- u. Kessel-Reinigungs-Apparate: 


Armaturen-Fabrik, Metallgiesserei: 


Industriewerke Mar & P- 


Danzig — Schellmül. 


und Destillationen. 


abrik: Bin- und Zweiflammrohr-Kessel, Cireulations-Wasser-Röhrenkessel. 

Trinkwasser-Reinigungs-Anlagen, Abwässer- 

Reinigungen. D. R.-P. Dervaux. | 
Specialität: Hochdruck - Armaturen, schmierbare 

Armaturen. D.R.-P. Reisert. 


Eisenconstructionen, Wellblechbauten. 


Uebernahme der Einrichtung von Zuckertabriken, Brauereien, Brennereien 


Kostenanschläge gratis. Ingenieure zu Rücksprachen zu Diensten. 
Eingehende Cataloge und Prospecte auf Verlangen. 


nel. u 
a EN 1 
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1 2 h , . A h 


Deutsche Weine 
am dantschen Malz, 


Genussmittel für jeden Gesunden, 
Labsal für Kranke, 
Kräftigung für Schwache; 


S Malton Sherey 8 


ist ein feurig, belebendes Getränk von 
hohem Wohlgeschmack und feinstem 
Sherry-Charakter; 


Mallon Sohayer 


zeichnet sich durch grossen Extract- 
gehalt aus und hat den Geschmack 
alter. Tokayer-Ausbruch-Weine. 


/.Liter-Flasche M. 2,00. 


Niederlage bei 


Benno Damus Machf. 


2 Anterrühe N | 


in großer, geſchmackvoller Auswahl, 


Morgenröcke, 


anerkannt gutſitzend, m) 


Ankerkleider 


für Damen und Herren, MM 


Seidene Anterrötke, 


gefüttert, von 5 A an, empfiehlt 


N Ater! dd 


Geräucherten 


& Sothaer Schinken & 


in bekannter Qualität empfiehlt 
Benno Dan Macht. 
BD 


— 


9e 2 
Für Tiſchler! 
Leime in großer Auswahl, "TEN 
Schellack Ia, blond u. orange, 
Sandpapier, Feuerſteinpapier, 
Flintſteinpapier in großen u. kleinen 


ogen, 
Bimſtein, leichte u. große Stücke, 
Wiener Bimſtein, 
Catechu in Blöcken u. in Tafeln, 
Mahagonibraun, 

Kali, Politurſpiritus, ER 
Leinöl, beſter Qualität, 
Hamb. Mattine, Antie⸗u. Nußbaum⸗ 
beize von Paul Horn, 
Nachpolitur von Dr. Sauermann 

biltigft. 
J. Staesz jun., 
Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


Jamaica-Rum, 
Portweine, 
Moselwein. 


Paul Freimuth, 


Kurze Hinterstrasse 7. 


Die billigſten und beſten 


Bierdruckapparate 


für Kohlenſäure und Luftbetrieb 
liefert in verſchiedenen Größen und nach 
verſchiedenen Syſtemen 
A. Krause, Zempelburg. 
Katalog gratis und franko. 


Gut möblirtes Zimmer mit 


Cabinet für 1. Dezember geſucht. 
Offerten mit Preis an die Exp. d. Bl. 


Reparaturen. 


6 


N 
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Hotel⸗Verkauf. 


Im ſchnell aufblühenden Seebade 
Stolpmünde iſt das gut gehende, einzige 
Hotel erſten Ranges (Sommer⸗ und 
Wintergeſchäft) anderer Unternehmungen 
halber unter günſtigen Bedingungen, mit 
oder ohne Strandpavillon, verkäuflich. 805 
Uebernahme des Hotels ſind ca. 14000 
erforderlich F. Lewerenz, Beſitzer. 


Holzbranche. 


Ein tüchtiger, energiſcher Kaufmann, 
ſeit 15 Jahren in der Branche, im Säge⸗ 
mühlenbetrieb, beſonders im Ein⸗ und 
Verkauf gründlich erfahren und mit den 
oſt⸗ und weſtpreußiſchen Verhältniſſen 
eingehend vertraut, ſucht 

Vertrauensſtellung 
als Disponent od. Geſchäftsführer in 
einem größeren Betriebe. Offerten unt. 
„Holzbranche“ poſtlagernd Königsberg 
i. Pr., Poſtamt 8, erbeten. 


Tüchtige 
Schmiede, Keflelmiede u. 
Nieter 


finden bei hohem Lohn dauernde Be⸗ 


ſchäftigung bei a 
H. Mertens, Maſchinenfabrik. 
| Danzig. 
Schloſſer und Dreher 
finden ſofort Beſchäftigung bei 
Stange & Hofer, Fahrradfabrik, 
Bartenſtein Oſtpr. 


2 
Fame 


Diplome, Adressen u. 
Titelblätter 


in künstlerischer Ausführung in Aquarell-, Feder- 
oder Kreidemanier auf Carton oder Pergament. 


Aufnahmen nach der Natur 


(in perspektivisch richtiger Zeichnung) von Fabriken und 
anderen Etablissements zu Brief- und Fakturenköpfen, 
Plakaten, Preislisten ete. 


Künstlerisch, modern und effektvoll entworfene 


Plakate und Etiquetts 


in jeder Farbenstellung bei tadelloser Ausführung 
empfiehlt und liefert prompt 


LithographischeKunstanstalt 


Carl Schmidt Nacht, 


ELBING, Spieringstr. 25. 


Verlobungs-Anzeigen, Hochzeitseinladungen, Menus 
und Visitkarten in elegantester Ausführung. 


Wickel- und 
Oigarıenmacherinnen, 
Cigearzenforlizerinnen, 


ſowie 


Anaben und Madclien, 


unter günftigen Bedingungen als Lehrlinge, und 
+ 
ei ber- On lx i 

bei erhöhten Löhnen 


Loeser & Wolff. 


= 
= 
zZ 
= 
= 
= 
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5 Jllustrir, 
Deine Annoncenu.Preis-(nurante 
NEL ‚Riem ahrik 
BerlinSW Haberer. 


Mein in beſter Lage der Stadt be⸗ 
findliches 


Grundſtück, 


worin ſeit 20 Jahren ein Manufaktur⸗ 
waaren⸗Geſchäft betrieben wurde, iſt von 
ſofort unter günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen oder zu verpachten. 

F. H. Fabian, Biſchofswerder. 


Russisch! 


Für Ueberſetzungen aus dem 
Ruſſiſchen ins Deutſche ſofort 
Perſönlichkeit verlangt. Off. 
erbeten unter A. J. an die 
Expedition d. Bl. 

? GSGeſucht 


8 cht 
Spinnerinnen u. Hasplerinnen 
gegen hohen Lohn. 


[George Stelling Gräber & Co., 


Hannover, 
Flachs⸗ und Wergſpinnerei. 


E. Hilsnitz, 


Atelier für künstliche Zähne, 
Plombiren, 
Nervtödten ete. 

Inn. Mühlendamm, i. d. Nähe d. Gerichts. 


Hierzu eine Beilage. 


Beilage zu 


Nr. 277. 


Elbing, den 25. 


November 1896. 
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Die Weſtpreußiſche Landwirth⸗ 
ſchaftskammer zu Danzig 


trat am Sonnabend in die Berathung über die Mit⸗ 
rkung der Landwirthſchaftskammer 
bei der Preisnotirung der ln 
börſe ein, wozu Herr Generalſekretür Stein 
rn Landwirthſchafts⸗ 
meyer eine Zuſchrift des Her Landwirth 
minſſters an die Vorſtände fämmtlicher Landwind: 
ird darin auf die zum 

chaftskammern verlas. Es w Bett 
1. Januar in Kraft tretende geſetzliche 7 7 9 5 
hingewieſen, nach welcher den Landwirthſchaftskammern 
nach Maßgabe der für die Börſen und Märkte zu er⸗ 
ngen 
An Deine Preisnotirnngen nicht nur der 
Märkte, insbeſondere der Viehmärkte, ſondern auch der 
Produktenbörſe eingeräumt wird. Der Minifter bittet 
nach ausführlicher Darlegung aller einſchlägigen Ver⸗ 
bältniſſe um Vorſchläge für die praktlſche Durchführung 

darauf bezüglicher Maßregeln. 

Hierauf hat der Vorſtand der Landwirthſchafts⸗ 
kammer durch den Herrn Oberpräſidenten dem Mintfter 
elne ausführliche Zuſchrift zugehen laſſen, deren Haupt⸗ 
N ben nac 88 des @eich 

5 n den na es Geſetzes vom 22. Juni 1896 
zu bildenden Börſenausſchuß ſind, N der» 
ſelbe auf die Zahl von 30 Mitgliedern bemeſſen werden 
ſollte, mindeſtens neun Landwirthe und 
ſechs Vertreter der einſchlägigen Induſtrieen zu berufen. 
Bei größerer Mitgliederzahl des Ausſchuſſes iſt die 
Zahl N; landwirthſchaftlichen Mitglieder entſprechend 
zu erhöhen. 

2) Der Börſenausſchuß hat alljährlich im Oktober 
die Typen, welche den an den Börſen gehandelten 
Ane t nn 3 1 find, feſtzuſtellen und 

niß unter Zuziehun . 
ſtändigen mit berathender Sn We er 

3) Der Börſenausſchuß hat die von den einzelnen 
Börſen anzuſtellenden Schlußſcheinformulare betr. Urs 
ſprung, Gattung, Zweckbeſtimmung, Qualität, Mahl: 
und Ladeſähigkeit, Erntejahr, Trennung von in⸗ und 
ausländiſcher Waare zu begutachten. 

4) Die Produktenbörſen ſind ſelbſtſtändig zu 
organiſiren und dürfen nicht fremdartigen Auſſichts⸗ 
Organen unterſtellt werden, wie dieſes z. B. in der 
von den Aelteſten der Kaufmannſchaft zu Berlin ent⸗ 
worfenen Börſenordnung beanſprucht wird. 

5) Der Vorſtand der Produktenbörſe muß aus 
Händlern, Landwirthen und Müllern zu gleichen 
Thellen zuſammengeſetzt fein mit der Maßgabe, daß 
auch die landwirthſchaftlichen Mitglieder an ſämmt⸗ 
lichen Sitzungen und Funktlonen des Plenums ſowohl 
wie die Ausſchüſſe, mit Einſchluß des Ehrengerichts, 
theilnehmen. 

6) Die Commiſſionen zur Begutachtung der Ge⸗ 
treide find bei Wetzen und Roggen aus Händlern, 
Landwirthen und Mällern zu gleichen Theilen, bei 
Hafer, Gerſte und Mats zur Hälfte aus Händlern, 
zur Hälfte aus Landwirthen, bei Zucker, Spiritus, 
Stärke ꝛc. zu gleichen Thellen aus Landwirthen, 
Händlern und Induſtriellen zuſammenzuſetzen. 

7) Die an den Börſen zum Abſchluß ge⸗ 
langenden Geſchäfte ſind, ſofern ſie an den 
Börſeneinrichtungen theilnehmen ſollen, am Tage 
des Abſchluſſes bei den Regiſtern anzumelden, 
und zwar nach Anfang, Qualität, Erſüllungszeit und 
Preis. Bei dieſem Punkte wird darauf aufmerkſam 
gemacht, daß von den Händlern jedenfalls verſucht 
werden wird, ſogenannte Früh: oder Vorbörſen ein⸗ 
zuniſten und die hierbei erzielten Preiſe nicht zur 


Irrwege des Herzens. 


Roman von Ernit Müller. 
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Es entſtand eine Heine Pauſe. 

Helene ſtand geiſterbleich am Fenſter und wagte 
kaum zu athmen. 

„Fräulein Gretchen,“ begann Werner wieder, 
als wollte er ſeine Gedanken in eine andere Bahn 
einlenken, „hatte ich viele Beſuche während meiner 
Krankheit? Waren auch die Knaben da?“ 

„Mit Ausnahme der Frau Bahlſen war es, 
außer uns, Niemand geftattet, Sie zu beſuchen, 
Herr Werner!“ 

„Außer uns! Wen meinen Sie darunter?“ 

„Mich, Lieschen und Elsbeth.“ 

„Sonſt Niemand?“ 

„Nein, ſonſt Niemand!“ 
en Vom Fenſter drang ein leiſes Geräuſch herüber. 
Werner erhob den Kopf und blickte ſich um. Seine 
Blicke bege neten denen Helenens. 

Er blieb einige Augenblicke wie verſteinert. 

% Sie haben gelogen!“ drang es röchelnd aus 
feiner Bruſt hervor, indem Leichenbläſſe ſein Ge⸗ 


ſicht an 
„Sie glauben mir alſo nicht? entgegnete 
Bla, AU Ze rn, ei. len 
4 ens Anweſenheit ei 
ein bloßer Zufall iſt?“ ſenheit eine Ausnahme, 
Werner aber ſchien ihren Einwurf nicht mehr 
zu hören. Seine Augen waren geſchloſſen, ein 
ſchmerzhafter Zug lag um feinen Mund; er fieberte. 
Strahlend zeichnete ſich die Narbe von ſeinem 
Geſichte ab. 5 
Gretchen trat zu Helene hin. ö 
„Was haft Du gethan?“ flüsterte fie hände⸗ 
ringend, „er fiebert wieder, er iſt rückfällig gewor⸗ 
den, o Helene, warum biſt Du doch hergekommen!“ 
Helene erwiderte kein Wort; ein bitteres Lächeln 
umzuckte ihre Lippen. Schweigſam verließ ſie das 
Zimmer, um nie wieder dahin zurückzukehren. 
Die Rekonvalescenz Werners erlitt durch dieſen 
Zwiſchenfall keine bemerkenswerthe Unterbrechung. 
Von Tag zu Tag nahmen ſeine Kräfte zu, bis er 
ſoweit hergeſtellt war, daß ihm der Arzt einen 
Spaziergang in den Garten geſtattete. 


öffentlichen Kenntniß gelangen zu laſſen. Das |darf 
unter keiner Bedingung geduldet werden, weil dann 
die amtliche Preisfeſtſetzung ſtets ein falſches Bild giebt. 

8) Als ehrengerichtlich zu ahndende Handlung iſt 
auch der Abſchluß von Geſchäften zu betrachten, welche 
den Zweck haben, das geſetzliche Verbot des börſen⸗ 
mäßigen Terminhandels zu umgehen.“ 

Was nun unſere provinziellen Verhältniſſe im Ber 
ſonderen betrifft, jo kommt, fo heißt es in dem Bericht, 
dabei in erſter Linie die Danziger Börſe in Be⸗ 
tracht. Da in Danzig nun auch die Landwirthſchafts⸗ 
kammer ihren Sitz bat, jo unterliegt ihre ſtändige Ver⸗ 
tretung bei der Börſe keiner beſonderen Schwierigkeit. 
In Thorn dagegen ſtellt ſich die Sache ſchon 


ſchwieriger. Beide Handelsplätze, Danzig und Thorn, 
eine Mitwirkung bei der Ver⸗ſi 5 8 b zig 0 


ind aber nur für verhältnißmäßig geringe Bezirke 
unſerer Provinz ſpeziell in Bezug auf den Getreide⸗ 
preiß maßgebend. Sie liegen zu ſehr an der Peripherie 
und find ſtets von ausländiſchem Getreide überfüllt, 
welches naturgemäß dort mit inländiſchem in Konkurrenz 
tritt und den Preis deſſelben drückt. Wichtiger für 
unſere Provinz ſind daher die Börſen von Elbing 
und größeren Lokalmärkte, wie Graudenz, 
Marlenburg, Marienwerder, Culm, 
Culmſee und Schwetz. Die dort für Getreide ger 
zahlten Preiſe üben auf den Durchſchnittspreis in der 
Provinz entſchieden einen größeren Einfluß aus, als die 
beiden Börſen in Danzig und Thorn. Eine Mitwirkung 
ſeitens der Landwirthſchaft bei der amtlichen Preis⸗ 
feſtſetzung iſt deshalb durchaus nöthig. Um nun die 
Vertretung möglichſt einheitlich zu geſtalten, würde es 
zweckmäßig ſein, daß die Landwirthſchaftskammer 
ſämmtliche landwirthſchaftliche Vertreter für die Börſen 
und Märkte wählte und um die Koſten für die Ver⸗ 
tretung, welche natürlich der Kammer obliegen, einzu⸗ 
ſchränken, wird fie Mitglieder der dort anſäſſigen Ver⸗ 
eine wählen oder dafür Sorge tragen, daß an den 
Hauptgetreidehandelsplätzen Filialen von Raiffelſen⸗ 
Verbänden gegründet werden, deren Leiter dann un⸗ 
entgeltlich ihre Vertretung an Börſen und Märkten 
übernehmen. Abgeſehen davon, daß dieſe Vertreter 
eine möglichſt genaue Preisfeſtſetzung, Qualltäts⸗ 
beſchreibung und Gewichtsbeſtimmung zu erlangen 
ſuchten, müßten auch die vereideten Makler verpflichtet 
ſein, Geſchäftsabſchlüſſe, welche ſie eventl. außerhalb 
der Börſe bewirkt haben, zur Kenntniß des Börſen⸗ 
vorſtandes zu bringen, damit dieſer in der Lage iſt, 
ſolche bei Feſtſtellung des Börſenpreiſes zu berück⸗ 
ſichtigen. Denn je größer die Zahl der Geſchäfts⸗ 
abſchlüſſe iſt, auf Grund derer der Preis feſtgeſtellt 
wird, um ſo zutreffender wird der Preis natürlich ſein. 
Aus demſelben Grunde werden auch wir darauf hin⸗ 
zuwirken haben, daß bei Gelegenheit von Vereins⸗ 
ſitzungen ꝛc. ein Austauſch bezw. eine Mittheilung über 
Geſchäftsabſchlüſſe gegeben wird, auch werden wir ver ⸗ 
ſuchen, Veröffentlichungen vor unmittelbar bei den 
Landwirthen erfolgten Ankäufen zu veranſtalten; jedoch 
haben wir hierzu auf Grund der nach dieſer Richtung 
hin gemachten Erfahrungen vorläufig noch wenig Ver⸗ 
trauen. 

Herr v. Oldenburg ⸗Januſchau erkennt dank⸗ 
bar an, daß in dem Verleſenen alles enthalten ſei, 
was man nach Lage der Sache wünſchen kann. Es 
ſet erſchreckend, zu ſehen, wie die Landwirthe in der 
Provinz durch die Preisnotlrungen geſchädigt würden. 
Im Roſenberger Kreiſe handele man z. B. weſentlich 
nach Danziger Preisnottrung, und zwar nach Lieferungs⸗ 
preis, der durchaus nicht immer richtig notirt werde. 
Die Mitwirkung der Landwirthe bei diefen Preis⸗ 
nottrungen jet überaus vorthetlhait, namentlich wenn 


außer der Lieferungsqualltät der höchſte und niedrigſte 
Preis notirt werde. 

Herr Generalſekretär Steinmeyer verlas dann 
weiter den Bericht des Vorſtandes an den Miniſter, 
betr. die Viehmärkte und die Butterpreis⸗ 
notirungen. 

„Für unſere Provinz, fo heißt es darin, kommen 
hauptſächlich die Schlachtvieh⸗ und Vieh⸗ 
märkte in Danzig. Elbing, Marienburg, Thorn, 
Graudenz, Neuteich, Tiegenhof, Lenzen, Topolno und 
den Kreisſtädten in Betracht. Als Uebelſtände auf 
dieſen Märkten werden hauptſächlich empfunden, daß 
meiſt per Stück und nicht nach Lebend gewicht 
gehandelt wird, daß es den Händlern und Schlächtern 
leicht iſt, einen Ring zu bilden, und daß die Ver⸗ 
käufer, meiſt kleine Leute und Arbeiter, keinen Anhalt 
darüber haben, wie die Preiſe für Vieh ſtehen. Um 
dieſem Uebelſtande zu ſteuern, müßte geſetzlich vor⸗ 
geſchrieben ſein, daß nirgends ein Viehmarkt abge⸗ 
halten werden dürfte, wo nicht eine öffentliche 
Waage ſteht, durch welche von einem vereidigten 
Beamten das Gewicht des Viehes auf Wunſch der 
Beſitzer feſtgeſtellt wird. Dieſer Beamte, welcher von 
der Landwirthſchaftskammer anzuſtellen iſt, müßte zu⸗ 
gleich, wenigſtens auf den kleinen Märkten, das Recht 
und die Pflicht haben, die Preiſe zu notlren, und 
zwar nach Gewicht, und dieſe Notirung der Kammer 
einzuſenden, welche dann ihrerſeits für weitere Bere 
breitung ſorgt. Auf größeren Märkten müßte außer 
dem vereidigten Waagemeiſter noch ein vereidigter 
110 705 angeſtellt werden, dem die Preisnotirung 
obläge. 5 

Für den Handel in der Provinz iſt es aber von 
der größten Bedeutung, daß in Berlin nach Lebend⸗ 
gewicht gehandelt und dieſe Preisnotirung von einem 
Beamten feſtgeſtellt und veröffentlicht wird, weil der 
Berliner Preis für die größeren Geſchäfte auch in 
unſerer Provinz immer maßgebend iſt. 

Die Gründung von Genoſſenſchaften wäre natürli 
das einfachſte Mittel, den Uebelſtänden im Viehhande 
zu ſteuern, aber es wird noch lange dauern, bis genug 
Genoſſenſchaften gegründet find und dieſe werden 
ſtets nur einem Theil der Landwirthſchaft helfen. Es 
werden daher geſetzliche Schritte nöthig ſein. Die 
Koſten würden durch erhöhtes Standgeld und ſeitens 
der Landwirthſchaftskammern aufzubringen ſein. 

In Betreff der Butterpreisnotirungen 

hat die Kammer dem Miniſter unter dem 20. v. Mts. 
gleichfalls geantwortet, indem ſie auf die falſchen 
Notirungen der Berliner Börſe hinweiſt, beſonders 
mit Rückſicht auf die Notirungen des Weſtpreußlſchen 
Butterverkaufs⸗Verbandes. Durch dieſe ungleichen 
Notirungen gingen alljährlich ungerechtfertigter Weiſe 
den Landwirthen zu Gunſten der Händler große 
Summen verloren. Es ſei daher hohe Zeit, daß hier 
gleichfalls eine Aenderung eintrete und der Landwirth⸗ 
1 FRBNINgE eine entſprechende Einwirkung zugeſtanden 
werde. . 
Im Anſchluß hieran bemerkte Herr Generalſekretär 
Steinmeyer, daß die Landwirthe gerade in dieſer 
Sache zur Selbſthilſe ſchretten müßten, und bat 
nochmals, die Landwirthe möchten doch der Kammer 
mit genauen Berichten über Preisnotirungen an die 
Hand geben. 

Es folgte hierauf eine Beſprechung über die Maß⸗ 
regeln gegen die Maul⸗ und Klauenſeuche. 

Herr v. Oldenburg-Januſchau brachte folgenden, 
mit lebhaftem Bravo begrüßten Antrag ein: 

„Die weſtpreußtſche Landwirthſchaftskammer erkennt 
dankbar die Schutzmaßregeln an, welche dle Staats 


die Vor⸗ und Nachbörſen unmöglich gemacht werden.] reglerung zur Einſchränkung der Einſchleppung von 
Er wünſche, daß bei dieſen Preisfeſtſetzungen auch! Seuchen aus dem Auslande getroffen hat, und bittet 


den Herrn Landwirthſchaftsminiſter, für die unbedingte 
Beibehaltung dieſer ſegensreichen Maßregeln eintreten 
zu wollen.“ 

Sein Antrag ſei gewiſſermaßen ein „Angſtprodult“. 
Denn er habe in der Zeitung geleſen, daß ruſſiſche 
Unterhändler in Berlin angekommen ſeien, um über 
Erleichterungen im Grenzverkehr zu verhandeln; da 
habe er an die Gewandtheit gedacht, welche die ruſſiſche 
Reglerung bei dem Zuſtandekommen des deutſch⸗ 
ruſſiſchen Handelsvertrages enlwickelte und ſei von 
Sorge erfüllt worden, daß man den Aſt möglicherweiſe 
abſäge, auf den die Landwirthſchaft durch dle Schutz⸗ 
maßregeln des Herrn Miniſters gekommen ſei. Die 
Kammer hätte deshalb wohl Grund, ſeine Erklärung 
anzunehmen, durch welche die Stellung des Miniſters 
geſtärkt und dieſer widerſtandsfähiger gegen eventl. 
Einflüſterungen gemacht werden ſolle. — Der Antrag 
wurde darauf angenommen. (G. G.) 


Von Nah und Fern. 


* Ein entſetzliches Familiendrama wird aus 
Dresden gemeldet. Dort ſand man geſtern Nachmittag 
den in der Sedanſtraße 2 wohnhaften Inhaber einer 
Mehlgroßhandlung, Franz Ulemann, deſſen Frau und 
drei Kinder todt vor, während ein vierzehnjähriger 
Knabe noch am Leben war. Anſcheinend liegt hier 
Mord und Selbſtmord vor, welcher durch Vergiftung 
mittelſt Kohlenoxydgaſes bewirkt wurde. Die ganze 
Familie lag in der Küche. Ulemann ſoll in der letzten 
Zeit durch Spekulationen viel Geld verloren haben 
und dadurch in mißliche Vermögensverhältniſſe ges 
kommen fein. Aus vorgefundenen Briefen geht hervor, 
daß die ganze Familie in gegenſettiger Uebereinſtimmung 
den Tod geſucht hat. Der älteſte in Leipzig ſtudirende 
Sohn war herbeigerufen worden, um gemeinſam mit 
Eltern und Geſchwiſtern zu ſterben. Die Familie er⸗ 
freute ſich in Dresden eines guten Rufes. In der 
ſechſten Abendſtunde erichten eine behördliche Kommiſſion 
am Thatorte. — Nach einer anderen Verſion ſollen 
ſämmtliche Familienglleder, alſo auch der vierzehn⸗ 
jährige Knabe, todt aufgefunden ſein. 

* Hannover, 19. Nov. Hier iſt der Fall vorge⸗ 
kommen, daß ein Getſtlicher es ablehnte, am heutigen 
Tage die Leiche eines hochangeſehenen und ſehr beliebten 
Mannes einzuſegnen, well der Verſtorbene letztwillig 
verfügt hatte, daß feine Leiche nach Gotha über⸗ 
geführt werden ſolle, um dort verbrannt zu 
werden. Der Verſtorbene iſt der Kaufmann Aug. 
Meyer, Mitinhaber der Eiſenhandlung Meyer u. 
Weſten, zugleich war er langjähriger Vorſteher der 
ſtädtiſchen Brauergilde. Das Leben des wahrhaft 
religlöſen Mannes war in jeder Beziehung tadellos. 
Der Geiſtliche, der trotzdem die Einſegnung der Leiche 
verweigerte, iſt der Paſtor Crome an der Pauluskirche. 
Herr Crome hatte auch ſeine Einwilligung abgelehnt, 
daß ein anderer Geiſtlicher das Amt des Seelſorgers 
bei der heutigen Trauerfeierlichkeit übernehme, und jo 
war denn dem Paſtor Höpfner von der Kreuzkirche, 
der ſich ſoſort bereit erklärt hatte, die Leiche einzu⸗ 
ſegnen und den Hinterbliebenen Worte des Troſtes 
zu ſagen, dies unmöglich gemacht. 

* Zwickau, 23. Nov. Das Schwurgericht 
verurtheilte den 21jährigen Sticker Lorenz aus 
Schneeberg wegen Sittenverbrechens an einer ſiebzig⸗ 
jährigen Greſſin zu anderthalb Jahren Zuchthaus. 

* Nanſen und die Zahl 13. Nanſen hat ſich 
kürzlich zu einem Beſucher darüber ausgeſprochen, 
welch merkwürdige Rolle die „Unglückszahl 13“ auf 
ſeiner Polarſahrt geſpielt habe. 12 Mann ſtark 
waren die Forſcher an Bord des „Fram“ hinaus⸗ 
geſteuert, da ſah Nanſen in einem norwegiſchen Hafen 


Die erſten, die zu feiner Begrüßung berbeis Doch wo iſt Helene?“ fügte fie, ſich umblickend, 


eilten, waren ſeine beiden Zöglinge. Mit lautem 
Jubel liefen ſie ihm entgegen, Oskar erfaßte ſeine 
Hand und erzählte ihm mit ſtrahlendem Geſicht, 
wie ſich Alle freuen, ihn wieder zu ſehen, Alle, 
ſelbſt die böſe, böſe Helene; wie das Schulzimmer 
zu ſeinem Empfange mit Blumen und Reiſig aus⸗ 
geſchmückt ſei und wie es die ganze Zeit über fo 
ſtill und traurig im Hauſe war. 

Dazwiſchen ließ ſich Richard mit gewichtiger 
Stimme vernehmen, daß er ganze Hefte voll Fleiß⸗ 
aufgaben fertig gebracht habe, lateiniſche und deutſche 
Uebungen und noch vieles, vieles Andere, daß auch 
der Oskar fleißig geweſen ſei und für den Herrn 
Lehrer ein großes Gedicht auswendig gelernt habe. 

Lächelnd nickte ihnen Werner zu und ſtille 
Freude leuchtete aus ſeinen Augen. 

Herr Bahlſen ſtand mit ſeinem Bruder, dem 
Fabriksherrn, vor der Laube und Beide waren mit 
ſichtbarem Wohlgefallen Zeugen der kleinen, rühren⸗ 
den Scene, die ſich vor ihnen abſpielte. Sie traten 
näher. Die Begrüßung war eine überaus herzliche. 
Der Fabriksherr drückte mit ſchlichten Worten ſeine 
ungeheuchelte Theilnahme aus, berichtete ſodann 
über den weiteren Verlauf der Arbeiterbewegung, 
fügte hinzu, daß nach jener ſchreckensvollen Nacht 
mehrere Arbeiter plötzlich verſchwunden ſeien und 
daß alle Nachforſchungen nach denſelben bis heute 
gänzlich erfolglos blieben, ſowie daß es jetzt in der 
Fabrik wieder ſeinen alten, ruhigen Gang habe. 

Auch Frau Bahlſen kam jetzt mit Gretchen 
hinzu. Die Letztere war etwas niedergeſchlagen und 
wagte kaum, Werner anzublicken. Dieſer aber 


reichte ihr die Hand und ſagte mit gutmüthiger 


Stimme: 3 
„Warum ſo traurig, Fräulein Gretchen? Weil 


Ihre Samariterdienſte bei mir zu Ende ſind? 
Wiſſen Sie denn nicht, daß ich keinen Dank habe 
für Sie, Sie kleine, ſtrenge Krankenwärterin? Giebt | 


es denn überhaupt einen Dank für ſo viel Mitleid, 
für ſo viel Erbarmen?“ 


„Wir Anderen haben doch auch etwas für Sie 
gethan, Herr Werner!“ warf mit neckiſchem Vor⸗ 


wurf Frau Bahlſen ein, „nicht Alles dieſe Eine, 


die ſchon ſo genug eingebildet iſt! — Uebrigens 
haben Sie noch einen, ich möchte ſagen exotiſchen 
Gratulanten in der Nähe, Ihren Schützling Tom, 


der durchaus in den Garten eindringen wollte. — 


hinzu, „ſie war ja noch vor einem Augenblicke hier?“ 

Helene war nirgends zu erblicken. 

Hinter dem Gartenzaun war der ſtruppige 
Kopf Toms ſichtbar, der unverwandt und mit ſeinem 
freundlichſten Grinſen zu Werner hinſah. Dieſer 
ſchritt lächelnd zur Gartenthür und öffnete. Der 
Idiot trat ein; er bot einen komiſchen, oder wie 
Frau Bahlſen ſich ausgedrückt, einen wahrhaft 
exotiſchen Anblick dar. 

Die Freude, ſeinen Wohlthäter nach langer 
Zeit wieder zu ſehen, ſpiegelte ſich in ſeltſamer 
Weiſe auf ſeinem Geſichte wider, es war zu einer 
faſt komiſchen Grimaſſe verzogen. Dabei ſtieß er 
einige unartikulirte Laute hervor, als elementarer 
Ausbruch ſeines nicht mehr zurückzuhaltenden Jubels. 
In den Händen hielt er einen unförmlichen Strauß 
von Feld⸗ und Waldblumen. Der Aermſte hatte 
ja nichts Beſſeres, um ſeinen Dank auszudrücken 
und zu bethätigen. Es war ſein Beſtes. 

Zu Ehren des Tages hatte er heute ſeine 
krummen Beine in die hohen, ihm von Werner 
geſchenkten Stulpſtiefel geſteckt. 

Werner nahm lächelnd den Blumenſtrauß in 
Empfang. 

„Du haſt ein gutes, wackeres Herz, Tom. 
Dein Geſchenk freut mich!“ 

Der Blöde ergriff gerührt die Hand Werner's 
und führte dieſelbe an ſeinen breiten Mund. 

„Du kannſt jetzt wieder gehen, Tom, wir ſehen 
uns hoffentlich noch öfter wieder!“ Mit dem 
Blumenſtrauß in der Hand kehrte Werner zur Ge⸗ 
ſellſchaft zurück. Man lachte herzlich über das 
ſonderbare Geſchenk und noch mehr über den 
ſonderbaren Spender. 

Später geſellte ſich auch Führich hinzu; die 
Begrüßung war eine innige. Es war ein wahrer 
Jubeltag. g 

Und dennoch war es, als fehlte Werner etwas 
und ſeine Blicke irrten oft wie ſuchend im Garten 
umher. 

Suchte er vielleicht Helene? Mane 

Die war nirgends zu ſehen; ſie ſaß einſam in 
ihrem Zimmer und weinte ſtill vor ſich hin. 

21. Kapitel. 
Der Tag der heiligen Helene. 

Nach einigen Wochen war Werner vollkommen 
hergeſtellt. Nichts blieb von ſeiner gefährlichen 


Krankheit zurück, als die Erinnerung an jene lichte, 
holdſelige Geſtalt, die ihm in ſeinem Fiebertraum 
erſchienen war. Ihre Küſſe brannten ihm noch 
immer auf den Lippen, ihr goldſchimmerndes Haar 
berauſchte ihn noch immer mit ſeinem Dufte, ihr 
heimliches Flüſtern klang ihm noch immer be⸗ 
thörend in den Ohren. 

Das machte ihn nachdenklich und zerſtreut. 
Frau Bahlſen bemerkte ſehr bald dieſe veränderte 
Gemüthsſtimmung an ihm. 

Bei Tiſche gab er ihr nicht ſelten ganz ver⸗ 
kehrte Antworten und wenn er um irgend eine 
Meinung befragt wurde, entgegnete er oft mit einem 
Seufzer. 

„Es ſteckt noch etwas von der Krankheit in 
ihm!“ entſchuldigte ihn dann Frau Bahlſen. 

Sein Denken und Empfinden hatte jetzt nur 
einen einzigen Mittelpunkt, dem es willenlos, faſt 
unbewußt zuſtrebte: Helene. 

Zwar wagte er nicht, den ſtolzen Gedanken 
aufkommen zu laſſen, ſie ſelbſt in jener Traum⸗ 
geſtalt geſehen zu haben; für ihn blieb jene Viſion 
das Gebilde eines Fiebertraumes; aber ihn be⸗ 
thörte ſchon der bloße Vergleich. Der berückende 
Eindruck, den er damals empfunden, gewann da⸗ 
durch nur an Lebhaftigkeit, je mehr er ſeine Ein⸗ 
bildungskraft beſchäftigte. 

Zu ſeiner früheren, platoniſchen Liebe geſellte 
ſich nun die ſinnliche; ihre Küſſe hatten ihn in 
einen Rauſch verſetzt, der alle ſeine Sinne in ge⸗ 
reiztere Stimmung verſetzte. Es war die wahre, 
irdiſche, verzehrende Liebe über ihn gekommen. 

Helene ging ihm überall aus dem Wege, er 
ſah ſie faſt nur beim Mittagstiſch; aber auf dieſe 
eine Stunde freute er ſich den ganzen Tag. Mehr 
als einmal ſtreiften ſie ſeine Augen; er ſehnte ſich 
nach einem Blick von ihr. Sie jedoch hatte jetzt 
nur Augen für den Rittmeiſter. 

Wenn ſie ſprach, zitterten ihre Worte in ſeinem 
Herzen nach. Doch ſie ſprach jetzt ſo wenig und 
ihr frohes, ſilberhelles Lachen war verſchwunden. 

„Ich bin mit Ihnen ſeit letzter Zeit ſehr unzu⸗ 
frieden, Herr Werner!“ ſagte eines Tages Frau 
Bahlſen zu ihrem Tiſchnachbar, „Ihre Zerſtreutheit 
iſt nahezu phänomenal! Wenn es nicht gar ſo 
widerſinnig wäre, würde ich behaupten, daß Sie 
verliebt ſind!“ 

„Es iſt ein Glück, daß Sie mir einen ſolchen 


einen ihm bekannten Mann, den er ſeiner tüchtigen 
Eigenſchaften wegen unbedingt haben wollte. Ec ge⸗ 
wann ihm auch für ſeine Polarfahrt, und der Ange⸗ 
worbene hatte nur noch Zeit, an ſeinen Vater zu 
telegraphiren: „Gehe mit Nanſen zum Nordpol.“ 
So kam der Dreizehnte an Bord. Aber weder dieſer 
noch überhaupt einer der Dreizehn büßte auf Nanſens 
Fahrt das Leben ein. Alle Dreizehn ſahen friſch und 
munter die Heimath wieder. Am 13. März 1895 
faßte Nanſen den Entſchluß, das Schiff und deſſen 
Mannſchaft zu verlaſſen und mit nur einem Gefährten 
zu Fuß einen Vorſtoß zum Nordpol zu machen. Er 
kam dieſem auf 50 Meilen nahe, während der erfolg⸗ 
reichſte der frühern Forſcher mehr als 100 Meilen 
davon entfernt geblieben war. Während Nanfen auf 
feiner Fußreiſe die abenteuerlichſten Erlebniſſe hatte, 
war der „Fram“ am 13. Januar 1896 in eine ſüdliche 
Strömung gekommen, und am 13. Auguſt 1896 war 
es ihm gelungen, ſich von der Eisſtrömung frei zu 
machen und offenes Waſſer zu gewinnen. Am gleichen 
Tage, am 13. Auguſt 1896 betrat Nanſen wieder den 
Boden der Helmath, vom Jubel ſeines Volkes und 
der gebildeten Welt begrüßt. War er doch ſchon ver⸗ 
loren gegeben worden, als am 13. Februar 1896 die 
Nachricht, er ſei in Sibirien geſehen worden, eintraf, 
welche ſich glücklicherweiſe ſpäter als unrichtig erwieſen 
hat. Denn wäre er damals thatſächlich geſehen wor⸗ 
den, ſo wäre das der Beweis der Unrichtigkeit ſeiner 
Theorie über die Strömungen, der Beweis des 
Scheiterns feiner Expedition geweſen. — Spaßhaft iſt 
es, daß ſogar Nanſens Schlittenhunde dem Einfluſſe 
der Zahl „13“ unterworfen geweſen ſind. Sonſt 
kommt es ſelten vor, daß eine Hündin mehr als ſechs 
Junge wirft, unter Nanſens Thieren hat fi) aber der 
Fall dreimal ereignet, daß je 13 Hunde zur Welt ge⸗ 
kommen ſind, dankbarſt begrüßt von den mit Zug⸗ 
hunden nicht reichlich verſehenen Forſchern. — Von 
Nanſens Werk, das den Titel führt: „In Nacht und 
Els“, erſcheint bei F. A. Brockhaus in Leipzig am 
24. November die erſte Lieferung. Es hatten ſich 13 
deutſche Verleger um das deutſche Verlagsrecht be⸗ 
worben. 

* Das 9. allgemeine deutſche Turnfeſt ſoll 
bekanntlich im Sommer des Jahres 1898 in Hamburg 
abgehalten werden. Der Hamburger Senat hat bereits 
auf die Anfrage des Ausſchuſſes der deutſchen Turner⸗ 
ſchaft die Erklärung abgegeben, daß ihm zur ange⸗ 
gebenen Zeit der Beſuch der Turner aus Deutſchland 
und Deutſch⸗Oeſterreich willkommen ſein werde. Um 
die Vorarbeiten für dieſes Feſt in Angriff zu nehmen, 
hielten die Vertreter der Hamburg ⸗Altonaer Turnuver⸗ 
eine am 4. d. M. im Dammthorpavillon in Hamburg 
eine gut beſuchte Verſammlung ab, in der einftimmig 
das 29 95 Hektar große „Helligegeiſtfeld“ als das in 
jeder Beziehung geeignetſte Feſtgebiet gewählt wurde. 
Weiter wurde ſodann ein engerer geſchäftlicher Aus⸗ 
ſchuß zur Fortſetzung der vorbereitenden Arbeiten er⸗ 
nannt, der ſich aus vler Vertretern der Hamburger 
Turnerſchaft von 1816, vler Vertretern des Hamburgi⸗ 
ſchen Gaues, zwei Vertretern der Altonaer Vereine 
und aus fünf Mitgliedern des Kreisausſchuſſes zus 
ſammenſetzt. Die Deutſche Turnerſchaft zählt gegen⸗ 
wärtig nahezu 600 000 Mitglieder, ſo daß ſie wohl 
die ſtärkſte Korporation iſt, die in Deutſchland beſteht. 

* Breſt, 21. Nov. Zu dem von uns berichteten 
Zuſammenſtoße zweter Torpedoboote in 
der Bucht von Douarnenez liegen jetzt noch folgende 
Nachrichten vor: „Die Seebehörden haben eine Unter⸗ 
ſuchung über die Urſachen des Zuſammenſtoßes eröffnet. 
Das Torpedoboot 88 ſoll 20 Meter tief geſunken ſein. 
Der Leichnam des verunglückten Matroſen iſt noch 
nicht aufgefunden worden; von den Verwundeten giebt 
der Zuſtand des Heizers und des Lotſen zu ernſten 


Beſorguſſſen Veranlaſſung. In Seemannskreiſen iſt 
folgende Anſicht über die Urſache der Katastrophe ver⸗ 
breitet: Ber den Angriffs- und Schleßübungen, die Di: 
Torpedoböte 83 und 61 in der Bucht von Douarnenez 
ausführten, spielte das letzte die Rolle des Zieles und 
das den Feind darſtellende Torpedoboot 83 fuhr 
perpendikulär zu dem von dem anderen Fahrzeuge 
innegehabten Kurſe daher. Als es ſich 400 Meter 
von dem Boote 61 befand, machte es das Schein⸗ 
manöver, einen Torpedo gegen dasſelbe loszulaſſen. 
Aber anſtatt die Richtung nach Rechts innezuhalten 
und ſomit hinter Nr. 61 vorbeizupaſſieren, fuhr es 
links in den Weg des anderen Fahrzeuges hinein. 
Der Zuſammenſtoß fand durch die Keſſel hindurch ſtatt. 
Das Torpedoboot Nr. 83 ſank im Verlaufe von drei 
Minuten, der Bugſpriet von Nr. 61 wurde völlig ver⸗ 
bogen; die an demſelben erforderlich gewordenen 
Reparaturen werden mindeſtens ſechs Monate in An⸗ 
ſpruch nehmen. 

* Zwiſchen Tod und Leben. Kürzlich ſtarb 
in Bazoncourt bei Metz der 71jährige Pfarrer Vfon, 
eine Perſönlichkeit, die durch ihre geradezu romanhaften 
Erlebniſſe während des Krieges 1870/71 dort allgemein 
bekannt war. Während der Belagerung von Metz 
hatte ſich Pfarrer Vion in zweifellos ehrenwerther 
Abſicht durch die Einſchließungsarmee Nachts heimlich 
in die belagerte Stadt geſchlichen, wurde aber auf 
dem Rückwege gefangen genommen und nach kurzer 
ſtandrechtlicher Verhandlung als Spion zum Tode 
verurtheilt. Gerettet von der Erſchießung, die noch 
am nämlichen Tage erfolgen ſollte, hat ihn nur der 
glückliche Umſtand, daß gerade an dieſem Tage der 
Wechſel im Oberkommando eintrat: General Steinmetz 
lehnte es ab, als letzte Amtshandlung ein Todesurtheil 
zu unterzeichnen, und General Manteuffel hatte noch 
weniger Luſt, fein Kommando mit einem Todesurtheil 
anzutreten. Pfarrer Vion hat oft genug beim Glaſe 
Wein dieſe Epiſode zum Beſten gegeben. Er hat ſeit 
langer Zeit gerade auch in altdeutſchen Kreiſen viel 
verkehrt, ohne ſelbſt die deutſche Sprache zu beherrſchen; 
er war dafür bekannt, daß er bei allem Feſthalten an 
den altgewohnten Sympathien ein braver und ſehr 
deutſchfreundlich geſinnter Mann war. In weiteren 
Kreiſen wurde vor einigen Jahren von ihm geſprochen, 
als er in Kurzel den deutſchen Kalſer mit einem 
Gedichte in der Mundart des dorttgen Landvolkes 
begrüßte. 

* Hamburg, 23. Nov. Eine heutige Verſammlung 
der ſtreikenden Schauerleute und Kohlen⸗ 
arbeiter war wieder außerordentlich ſtark beſucht. 
Aus dem erſtatteten Bericht über den gegenwärtigen 
Stand der Lohnbewegung ging hervor, daß ſich etwa 
5000 Perſonen am Ausſtand betheiligen. Es ſind 
bis jetzt 487 Streikkarten an unverheirathete und 
2655 an verheirathete Arbeiter ausgegeben. Man 
glaubt, der morgige Tag werde einen allgemeinen 
Ausſtand oder die Bewilligung der Forderung der 
Schauerleute bringen. Heute Abend 84 Uhr findet 
eine Verſammlung der Ewerführer ſtatt, in welcher 
dleſelben zum Streik der Schauerleute Stellung 
nehmen wollen. 

* Seeſen, 21. Nov. Eine überaus rohe 
That beging hier geſtern der Cigarrenarbeiter Kerll. 
Die Frau hatte ſich, der ihr von ihrem Manne zuge⸗ 
fügten fortgeſetzten Mißhandlungen müde, von ihm ges 
trennt und mit ihren drei Kindern, einem Knaben im 
Alter von 12, einem Mädchen von 10 und elnem 
Knaben von 14 Jahren, ein Unterkommen im Armen⸗ 
hauſe geſunden. Geſtern Nachmittag, als die Frau 
ihrer Beſchäftigung auf einer hieſigen Cigarrenfabrik 
nachgegangen war, erſchien K. im Armenhauſe unter 
dem Vorgeben, ſeine drei Kinder vor ſeinem Weggange 
noch einmal ſehen zu wollen. Kaum hatte jedoch R. 


Leichtſinn nicht zumuthen, gnädige Frau!“ erwiderte 
Werner leicht erröthend. 

„Ein Glück, daß Sie die Wonnen der Liebe 
nicht kennen!“ 

„Gewiß; ich bin zu häßlich, um eine ſolche 
Leidenſchaft einzuflößen und die Sentimentalität 
unglücklicher Liebe würde mich auch noch lächerlich 
machen!“ N 

„Ich ſehe ſchon, ich muß dem gelehrten Herrn 
ein Kollegium über die Liebe halten! — Erſtens iſt 
ein Mann wie Sie nie häßlich, mein Herr; zweitens 
macht unglückliche Liebe nur intereſſant, aber nie 
lächerlich; drittens —“ 

„Ich bitte Dich, Klara, ſetze Herrn Werner nicht 
ſo hart zu!“ fiel ihr Bahlſen in die Rede, „er 
kommt mir ſonſt wieder ganz konfus zum Schach⸗ 
ſpiel. Erſt geſtern hat er zwei Partien nach ein⸗ 
ander verloren, nota bene, nicht einmal im Blind⸗ 
ſpiel, was doch kein Wunder wäre!“ 

Werner hatte für das Folgende keinen Sinn 
mehr; er hatte einen Blick von Helene aufgefangen. 
Wie die vom Licht geblendete Mücke flogen ſeine 
Gedanken zu dieſem Blicke hin, um in den Flam⸗ 
mentod zu gehen. 

Kleeborn, der ewig Lächelnde, unterhielt ſich mit 
Gretchen, das heißt, er allein führte die Koſten der 
Unterhaltung. Er ſprach von ihrer bevorſtehenden 
Vermählung, entwarf ein Bild ihres häuslichen 
Glückes und machte die kühnſten Zukunftspläne. 

Gretchen hörte ihm ruhig zu oder hatte für ihn 
nur eine einſilbige Antwort; ab und zu glitt ein 
Lächeln über ihre Lippen, das Lächeln einer 
Märtyrerin. 

Führich veränderte ſich zuſehends. Sein Geſicht 
war fahl geworden und hatte einen finſteren Aus⸗ 
druck angenommen und wenn ſeine Augen auf 
Gretchen ruhten, dann flammte es unheimlich in 
ihnen auf. e 

Frau Bahlſen, von Gretchen über deſſen Ver⸗ 
hältniß zu jenem geheimnißvollen Weibe, mit dem 
er ſich nächſtens vermählen wollte, bereits unter⸗ 
richtet, legte ſich die Veränderung in ſeinem Weſen 
nach ihrer Weiſe zurecht. Sie hielt ſeine Düſter⸗ 
keit für eine natürliche Reaktion ſeiner Gemüths⸗ 
verfaffung, die nun aus ihrer bisherigen, ſtillen 
Beſchaulichkeit herausgeriſſen werden ſollte, um einem 
unbekannten, ungewiſſen Schickſale entgegenzuſehen. 

Sie nannte ihn jetzt nicht anders als den wan⸗ 
delnden Schatten und überließ den von jeher Unzu⸗ 
gänglichen lächelnd ſeinem Schickſale. 

Wie anders hätte ſie über ihn geurtheilt, wenn 
ſie ihn des Abends in ſeinem Zimmer hätte be⸗ 
obachten können! Wenn er mit düſterem Brüten 
die Striche an dem Thürpfoſten betrachtete, deren 
immer weniger und weniger wurden und deren 
Schlußpunkt eine unheimliche Mordwaffe bildete! 

Wenn ihn Frau Bahlſen in ihrem gutmüthigen 
Spotte den wandelnden Schatten nannte, dann 


* 


wußte ſie eben nicht, wie ſchrecklich es iſt, den Tag 
zu wiſſen, an dem man ſterben muß 

Für Werner hatte die Bekanntmachung von der 
bevorſtehenden Vermählung Helenens nichts Ueber⸗ 
raſchendes; er hatte nie gehofft, er hatte auch nichts 
zu verlieren. Führich hatte ein Ziel, den Tod, 
Gretchen ihr Martyrium; Werner aber hatte nichts, 
kein Ziel, keine Hoffnung, keine Zukunft. Vor ihm 
lag leere, endloſe Nacht; er lebte nur dem Sturm 
des Augenblickes. 

Und wenn Alles vorbei war, was dann? — 
Das wußte er nicht, das wollte er nicht wiſſen. 

Der Namenstag Helenens, der Vorabend ihrer 
und Gretchens Vermählung kam immer näher. 
Sowohl im Schloß, als in der Fabrik wurden die 
umfaſſendſten Vorkehrungen zu dieſem Feſte getroffen. 
Dort herrſchte ſchon die ganze Woche hindurch ein 
geheimnißvolles Schaffen und Walten; Modiſtinnen 
kamen und gingen, um den Trouſſeau zu vervoll⸗ 
ſtändigen und die Hochzeitstoiletten fertig zu bringen, 
hier wurde die letzte Hand an eine nicht geradezu 
niedliche Feſtgabe angelegt, an den vollſtändig aus⸗ 
gerüſteten Dampfer „Helene“, ein Geſchenk für ſeine 
ſchöne Namensſchweſter. 

Der Kalender zeigte den 18. Auguſt, den Tag 
der heiligen Helene. 

Führich ſtand am offenen Fenſter ſeines Zim⸗ 
mers; es ſchien, als hätte er noch garnicht ge⸗ 
ſchlafen. Im Oſten kämpfte noch die Morgenſonne 
mit der Finſterniß; der Himmel war düſter und 
bleigrau. Kalt ſtrich der Wind über die kahlen 
Felder hin. 

„Es wird heute ein böſer Tag!“ flüſterte er 
mit einem häßlichen Blicke vor ſich hin, nahm den 
Revolver von dem Thürpfoſten herunter und verbarg 
denſelben in der Bruſttaſche ſeines Rockes. Dann 
nahm er die Reitgerte zur Hand. 

Langſam ſtieg er die Treppe ſeines Wohnhauſes 
hinunter; ringsum lag noch Alles in tiefem Schlafe. 
Der Hof war ſtill und leer. 

Führich öffnete die Stallthüre. Tom, den das 
Geräuſch geweckt hatte, erhob ſich und lief, den 
Direktor erblickend, zum Stallknecht, der ihm gegen⸗ 
über ſein Lager aufgeſchlagen hatte und rüttelte ihn 
aus dem Schlafe. f 

Führich ließ ſich ſein Pferd vorführen, ſchwang 
ſich in den Sattel und ritt aus dem Hofe. 

Noch war die Sonne nicht zum Durchbruch ge⸗ 
kommen. Ein ſcharfer Wind erhob ſich und jagte 
die zerriſſenen Wolken vor ſich her, durch deren 
Lücken und Riſſe von Zeit zu Zeit die Morgenröthe 
in einzelnen Pnrpurſtreiſen ſichtbar wurde, um von 
den nachfolgenden Wolkenzügen ſogleich wieder ver⸗ 
dunkelt zu werden. 

Führich blickte zum Himmel auf; es war ein 
wilder finſterer Blick. Er ſah in jenem ſtillen, 
großen Kampfe in den Höhen den ſchweren Kampf 
in der eigenen Bruſt und dämoniſch durchzuckte ihn 


die Stube, in der ſich feine Kinder befanden, betreten, 
ſo verſetzte er dem anderthalbjährigen Knaben mehrere 
Stockſchläge und Fußtritte, jo daß er wie leblos in 
einer Ecke liegend aufgefunden wurde; auch dem 
Mädchen, das ſein Brüderchen ſchützen wollte, ereilte 
daſſelbe Schickſal. Der Wütherich lief nach vollbrachter 
That davon und ſtellte ſich dem Gendarmen Müller, 
dem er erzählte, er habe ſeine Kinder todtgeſchlagen. 
Der beſtialiſche Menſch wurde verhaftet, während die 
Kinder in ärztliche Behandlung genommen wurden. 
Letztere gaben nur noch ſchwache Lebenszeichen von 
ſich, doch hofft man, ſie am Leben zu erhalten. 

* Donna Elvira, des Don Carlos ſittig Töchter⸗ 
lein, iſt nach dem „Berl. Tagebl.“ mit ihrem Ent⸗ 
führer nach Itallen zurückgekehrt und hat in einem 
Städtchen am tyrrheniſchen Meere eine Villa gemlethet, 
wohln der Entführer auch ſeine Frau und ſeine Kinder 
hat nachkommen laſſen. Als Grund der Entführung 
wird die Abſicht des Malers angeſehen, die bereits 
volljährige Prinzeſſin zur Herausgabe ihres zwei 
Millionen Franken überſteigenden großmütterlichen 
Erbtheils zu veranlaſſen. Da Donna Elvira hoch⸗ 
gradig ſchwindſüchtig iſt, ſo ergeben ſich die weiteren 
Conſequenzen von ſelbſt. Die Frau des praktiſchen 
Don Juans ſoll mit Letzterer im Einverſtändniß ge⸗ 
weſen ſein. 

* Neues vom „Kiſtenreiſenden“ Zeitung. 
Der durch ſeine Abenteuer bekannte Schneider Her⸗ 
mann Zeitung kam, wie dem „Berl. Tagebl.“ ans 
Rom berichtet wird, am Sonntag in einer großen 
Kiſte von Baſel her dort an. Der arme Teufel war 
von der ſechstägigen Reiſe ſo mitgenommen und zer⸗ 
ſchunden, daß er halb ohnmächtig in ein Spital ver⸗ 
bracht werden mußte. Zeitung will angeblich durch 
ſeine ſeltſamen Reiſen für ſeine Erfindung eines neuen 
kugelſicheren Panzers R clame machen. 

* Zur Charakteriſtik von Brüſewitz wird 
dem „Fränk. Cur.“ von durchaus glaubwürdiger Seite 
Folgendes mitgetheilt: „Ungefähr 3 Wochen vor der 
Tödtung des Mechantkers Slepmann befand ich mich 
in Geſellſchaft mehrerer Herren im Souterrain des 
Café Bauer, Karlsruher Rathskeller, wo v. Brüſewitz 
öfter zu verkehren pflegte. Mehrere Tiſche entfernt, 
ſchräg gegenüber ſaß v. Brüſewitz in Geſellſchaft meh⸗ 
rerer Kameraden und huldigte dem Sekt. In gleicher 
Entfernung, einige Tiſche ſeitwärts, entſtand plötzlich 
zwiſchen einem Einjährigen des Karlsruher Leib⸗ 
dragonerregiments, der ebenfalls in Geſellſchaft von 
Kameraden anweſend war, und einem der nebenan 
ſitzenden Civillſten ein Streit, der jedoch nicht über 
die Grenzen eines Wortgefechts hinausging und auch 
ſchließlich ſcheinbar geſchlichtet wurde. Brüfewig, der 
mit feinen Kameraden dem Verlauf dieſer gegenſeitigen 
Rempeleien zuſah, rief plötzlich während erleben mit 
gepreßter, aber ziemlich lauter Stimme und einer auf: 
munternden Kopfbewegung in der Richtung, wo der 
Einjährige mit dem Civlliſten verhandelte: „Bieh’s 
Schwert und ſtich' ihn todt, den Hund!“ Brüſewitz 
ſchien allerdings ſehr angeheitert zu fein.“ 

»Straßburg i. Elſ. 23. Nov. Wie die „Straßburger 
Poſt“ aus Maursmünſter meldet, wurde geſtern ein 
franzöſiſcher Wilderer durch einen deutſchen 
Hegemelſter erſchoſſen, auf welchen der Wilderer 
zuvor mehrere Schüſſe abgegeben hatte, durch deren 
einen der Hegemelſter verwundet worden iſt. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 23. Nov. Der Vorſtand des hieſigen 
Vereins der Konſervativen hatte zu vorgeſtern Abend 
eine öffentliche Verſammlung einberufen, welche von 
etwa 130 Herren beſucht war. Unter den Anweſenden 
befanden ſich u. a. der Herr Reichstagsabgeordnete 


der Gedanke, daß ſich vielleicht dort oben eine 
Kataſtrophe vorbereitete, um ſich plötzlich, Tod und 
Verderben bringend, über die Erde zu entladen. 

Verworrene Stimmen drangen an ſein Ohr, er 
hielt die Zügel ſeines Pferdes an. 

Vor ſeinen Blicken dehnte ſich der See aus, an 
deſſen Ufer eine Menge von Menſchen um einen 
bekränzten, mit Flaggen und Wimpeln geſchmückten 
Dampfer geſchaart waren. 

Laute Befehle ertönten, Zurufe wurden hörbar 
und endlich bäumte ſich unter dem Fahrzeug die 
Fluth hoch auf, ein begeiſtertes Hurrah durchbrauſte 
die Luft, — die „Helene“ hatte ihre feierliche Taufe 
erhalten. 

Führich ritt näher. 5 

Neben dem neuernannten Fabrikdirektor bemerkte 
er zwei in Seemannstracht gekleidete Männer. Der 
Jüngere von Beiden, mit dem ruhigen, wetterharten 
Geſicht und dem kurzgeſchnittenen, fuchsrothen 
Backenbart, war der Steuermann, der heute die 
Stelle eines Kapitäns zu verſehen hatte, der andere, 
ein ſchon ſehr ergrauter, unterſetzter Mann, der ſich 
das Anſehen eines Flottenadmirals zu geben wußte, 
war der Maſchinenheizer. 

Dieſe beiden Männer kamen geradeswegs aus 
Hamburg. Sie wurden dem Fabrikherrn Bahlſen 
auf deſſen beſonderen Wunſch von einem ihm be⸗ 
freundeten Rheder für mehrere Tage zur Verfügung 
geſtellt; ſie hatten während dieſer Zeit auch die 
Miſſion, einige dazu auserſehene, techniſch gebildete 
Perſonen aus Bahlſens Fabrik in die wichtigſten 
Geheimniſſe der Schiffsleitung einzuweihen, um in 
der Folge für eine diesbezügliche Dampferfahrt 
ſelbſtthätig eintreten zu können. 

Der Heizer ſtieg in den Maſchinenraum, um die 
Maſchine zur Probefahrt der „Helene“ in Stand 
zu ſetzen. Der Steuermann⸗Kapitän ließ eine An⸗ 
zahl von Arbeitern an Bord des Dampfers 
kommandiren. N 

Der Fabrikdirektor geſellte ſich zu Führich. 

Unruhig wogte der See und doch ſtrich nur 
ſelten ein vereinzelter Windſtoß über die Waſſerfläche 
hin. Die Luft war, trotz der vorgerückten, warmen 
Jahreszeit, kalt, beinahe froſtig. 

„Sie meinen alſo, daß es ſich heute garnicht 
aufhellen wird, Herr Führich?“ fragte der Fabrik⸗ 
direktor. „Das wäre in der That ein grauſamer 
Strich durch die Rechnung des Herrn Bahlſen, 
namentlich wenn, wie Sie verſichern, ein Gewitter 
unausbleiblich iſt. Und dies gerade heute, an einem 
ſo erwartungsvollen Tage!“ | 

Führich zuckte hämiſch lächelnd mit den Achſeln 
und blickte nochmals zum Himmel auf. 

Soeben ſchlüpfte die Sonne aus einem Wolken⸗ 
berg hervor und goß ihre leuchtenden Strahlen voll 
und hell über die Landſchaft aus. Von da an be⸗ 
hauptete ſie den blauen, ungetrübten Himmel; die 
Wolken waren alle nach Weſten gedrängt und ballten 


v. Puttkomer⸗Plauth, Mitglieder der Weſtpreußiſchen 
Landwirthſchaftskammer, der Norgayd des konſervatlven 
Vereins aus Elbing ꝛc. Nachdem der Vor ſitzende 
Herr Oberlehrer Dr. Gaede die Verſammlang mit 
einem Hoch auf den Kalſer eröffnet hatte, ergriff Herr 
v. Puttkammer⸗Plauth das Wort zu längeren Aus⸗ 
führungen über die gegenwärtige politiſche Lage im 
Allgemeinen und die hieſigen Verhältnſſſe im Beſonderen. 
Redner gedachte der Zeit, in welcher er hier vor 
Jahren, wenn auch erfolglos, kandidirt habe. Trotz 
des damaligen Mißerfolges erinnere er ſich gern daran, 
da damals einmüthiges Zuſammenſtehen und rege 
politiſche Thätigkeit unter den hieſigen Konſervativen 
geherrſcht habe. Mit letzteren ſei damals auch das 
Centrum gegangen, und beſonders der jetzige Biſchof 
von Culm, Herr Dr. Redner, welcher zu jener Zeit 
in Danzig als Geiſtlicher amtirte. Nachdem Redner 
alsdann die Nothlage der Landw'rthſchaft geſchlldert, 
die Beſtrebungen des Bundes der Landwirthe berührt 
hatte, und näher auf die Handwerkerfrage und die 
Zwangsorganiſation ꝛc. eingegangen war, betonte er, 
daß es ein ſchwerer Fehler ſein würde, wenn hier und 
anderwärts die Konſervativen wieder bis zum letzten 
Augenblick warten wollten. Darauf ſprach Herr Kauf⸗ 
mann Brunzen, Schriftführer des konſervativen Vereins, 
über die Thätigkeit der Konſervativen in letzter Zeit 
und beſonders bei den kürzlich ſtattgehabten Stadt⸗ 
verordnetenwahlen. (G.) 

Danzig, 23. Nov. In dem Poſtetat für 1897/98 
iſt u. a. auch die Errichtung eines neuen Mieths⸗ 
Poſtgebäudes in Langfuhr vorgeſehen. Wie die 
„D. Z.“ hört, haben bereits Verhandlungen der Poſt⸗ 
behörde mit einem Unternehmer wegen Erbauung eines 
neuen Poſtgebäudes in Langfuhr ſtattgefunden. Die 
jetzigen Poſträume haben ſich bei der großen Zunahme 
der Bewohner unſeres Vorortes und der Steigerung 
des Poſtverkehrs ſchon ſeit längerer Zeit als nicht aus⸗ 
reichend erwieſen. — Eine blutige Meſſeraffaire 
ſpielte ſich geſtern Abend in einem Schanklokal in der 
Kleinen Molde in Schidlitz ab. Daſelbſt kehrten die 
von der Arbeit kommenden Maurer Dietrich, Müller 
und Metz zum Glaſe Bier ein, wurden aber von etwa 
acht jungen Leuten beläſtigt, weshalb ſie das Lokal 
bald verließen. Draußen ſollen fie dann von einigen 
Perſonen, welche das Lokal inzwiſchen auch verlaſſen 
hatten, überfallen worden ſein. Müller erhielt einen 
Meſſerſtich in den Rücken. Metz konnte ſich mit einer 
Zaunlatte wehren, während Dietrich ſich in einem Gaſt⸗ 
zimmer zu verbergen ſuchte, er wurde aber beraus⸗ 
geholt und dann durch mehrere Meſſerſtiche am Körper 
ſchwer verletzt, ſo daß er ſofort nach dem Lazareth ge⸗ 
bracht werden mußte. Einer der Meſſerſtiche hat ein 
großes Blutgefäß am Halſe getroffen. Der Zuſtand 
des D. iſt bedenklich. 

Marienburg, 23. Nov. In dem Abflußteich der 
Zuckerfabrik Bahnhof Marienburg wurde Sonnabend 
die Leiche einer etwa 40jährigen Frauensperſon 
gefunden, welche nach den in der Kleidtaſche befindlichen 
Papieren diejenige einer Rübenarbeiterin Bertha 
Schlodwicke aus Ortelsburg iſt. Ob hier ein Unglücks⸗ 
fall oder Selbſtmord vorliegt, iſt unbeſtimmt. Eine 
Gerichtskommiſſion war bereits geſtern zwecks Feſt 
ſtellung des Thatbeſtandes an Ort und Stelle. 

Strasburg, 22. Nov. In der letzten Straf⸗ 
kammerſitzung wurde der frühere Oberſekundaner 
Hempel des Gymnaſiums wegen wörtlicher und 
thätlicher, ſeinem Lehrer Herrn Dr. B. vor der ganzen 
Klaſſe zugefügter Beleldſgung zu acht Tagen Gefängniß 
Wen dee 17 A unhellvollen 

reite war eine von H. nicht ſelbſtſtändig igte 
ſchriftliche Ausarbeitung. Minbih,nefextigt 


fih dort, wie lauernd, zu ſchwarzen, drohenden 
Maſſen zuſammen. 

Vom Schiffe her ertönte das Glockenſignal, das 
Zeichen zur Abfahrt. In kurzen Stößen und laut⸗ 
los wälzte ſich der Dampf aus der Maſchine, die 
Schaufelräder griffen in's Waſſer und von den 
ſchäumenden Wellen umrauſcht ſetzte ſich der Dampfer 
in Bewegung. 

Führich verabſchiedete ſich vom n 
wandte ſein Pferd und ritt mit geſenktem Kopfe 
langſam zurück. 

In der Nähe des Schloßparkes griff er, wie 
aus einem Traume aufgeſchreckt, mit einer heftigen 
Bewegung nach ſeinem Revolver; hell blitzte der 
ſpiegelblanke Lauf der todtbergenden Waffe in den 
Strahlen der Sonne. 

Mach' ein Ende! rief gebieteriſch die Stimme 
der Verzweiflung in ihm, zögere nicht länger! 
Wirf ein Leben hin, das keinen Werth mehr hat 
und keine Hoffnung, — glücklich ſind nur die 
Todten. 

Noch nicht, noch nicht! rief die ſanftere Stimme 
des Herzens, ehe Du ſie noch einmal geſehen, noch 
einmal gehört haſt — zum letzten Mal. 

Auch Gretchen war heute früher wach als ge: 
wöhnlich. 

Es war ja heute der letzte Tag ihrer Freiheit 
und den wollte ſie genießen vom früheſten Morgen 
an bis in die ſpäte Nacht hinein, da wollte ſie 
Vergeſſenheit ſuchen und nur dem Wahn, der 
Laune des Augenblickes leben. 

Und morgen? — Morgen wird ſie aus dem 
Wahn erwachen. Morgen wird ihr Vater kommen, 
um ihr die Hände zu feſſeln, man wird ſie 
ſchmücken und ihr Glück wünſchen, und er, — er 
wird lächelnd an ſie herantreten und ſie küſſen. 

Ein Schauer überlief ihren Körper. 

(Fortſetzung folgt. 
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